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Epistolae et logistorici 
In Form einer nicht periodischen Zeitschrift, 

gegr. im Jahre 1926 von Prof. Dr. Vasili Sinaisky. 

Latvija- Riga. Dzirnavu ielä NQ 31. 

.N2 6-7. 

Das zehnmonatliche Jahr 
in der römischen Historiographie. 

Prof. Dr. Vasili Sinaisky. 

I. Einer der Stiefsöhne der Geschichtswissenschaft. 
Es gibt fragen, we lche schon bei ihrer Stellun g in sich einen offen­

baren Widerspruch tragen. Wem ist z. 1:3. nicllt bekannt, dass das Natur­
i ahr 12 M onate hat, und dass deshalb ein zehnmonat liches Jahr einfach 
absurd oder, nach der Ä usserung eines der Gelehrten, «eine unsinnige 
In sti tution » ist (Soltau, R. Chr. 84). Dennoch sprechen die Quellen von der 
Existenz eines zehnmonatlichen Jahres in Rom' . Wem soll man glauben? 
!Jen Vuellen oder unserem Ve'rstandc'? Uewohn lich ziehen wir unseren 
Verstand vo r . . . , denn die Quellen kön nen von diesem schl auen Ody ~se us 
immer beseitigt werden . .. Da sind seine Erklärun gen: Da die Schwanger­
schaft un gefähr 9- 10 Monate dauer t, so kann man vielleicht bedingungs­
we ise nur in diesem Sinne von «einem Schwangerschafts» - und Trauer­
iahre (Witwenjahre) sprechen 2 • Da die landwirtschaftli chen Arbeiten 
ungefähr 10 Mon ate dauern, so kann man in nicht eigentlichem Sinne 
auch nur bedingungsweise von einem zehnmonatlichen landwirtschaftli chen 
.I z. hre sprechen". Um das «Einanderausschliessend e übereinstimmend zu 
machen», gib t man zu, dass es «9 Monde und 1 Einheit von dreien war ». 
Dann hatte das röm ische Jahr im ganzen nur 9 Monate und einen lO-ten. 
den M ars, der aus 3-en bestand'J. Da man das Naturjahr in 12 und 10 
Monate teilen kann, so nimmt man an. dass das älteste römische J a h ~ ein 
Naturiahr war, das in zehn verschieden lan'ge Zeitabschnitte zerfiel 5

• 

Alle diese und noch eini~e andere derartige Kom bin at ionen genugren, 
dass das zehnmonatliche Jahr - eine unsinnige J nstitution - ein Stiefsohn 
der heutigen Geschic,htswissenschaft wurde. 

11. Der Sinn des zehnmonatlichen Jahres. 
Das zehnmonatliche .J ahr hatte jedoch auch Ver teidiger, speziell 

Ni e buh r. Er hat z. B. gezeigt, dass die unbegreifliche Prozentnorm 8% 
in der ältesten Periode Roms nichts anderes ist, als eine Umrechnung von 
10 % für ein zehnmonatliches .I ahr in dieselben % für ein zwölf­
monatliches J ahrG• In meinen früheren Arbe iten habe ich v ersucht, die 
ganze ungeheure Bedeutung der Rechnung nach dem zehnmonatli chen 



Jahre nicht nur für das Verständnis der Chronologie Roms, sondern a uch, 
und das ist besonders wichtig, für seine Historiographie zu erklären 7 • 

Es ist bekannt, wie verwirrt die Chronologie und Historiographie Roms 
sind, und wieviel Energie die Gelehrten verbraucht haben, um ihre Wider­
sprüche wenigstens etwas zu mildern8• Allein der Erfolg dieser Be­
mühungen ist nicht gross, und di e Ursache dafür muss man darin suchen, 
dass «das unsinnige zehnmonatliche Jahr ehemals einen tiefen Sinn hatte. 
Es war die heilige und dabei genaueste '<echnungseinheit der Zeitrechnung. 
Der Mond, dieses beste Mass der Zeitausmessung im Altertume, vollendet 
g l eie h m ä s s i g fast alle 29lj" Tage durch nichts abgelost seinen ge­
wöhnlichen Weg. Zwei Hände mit fünf fingern an jeder sind a uch von 
der Natur selbst zum Zählen der Neumonde gegeben. Nicht umsonst 
hiess das zehn monatlich e J a hr noch das J ahr «z weimal zu 
f ü n f Mon at e nV.» Alles dieses erklärt auch, w a rum ' man später ein 
beouemes Mass tür die Umrechnung .der Mondrechnung in die Sonnen­
rechnung zu find en strebte'o. Konnte man im grauen Altertume genau 
grosse Zahlen nach 12 Neumonden berechnen, wenn solch ein Mond-Sonnen­
jahr mit 354 oder 355 T agen beständig um 10- 11 Tage hinter dem 
Sonnenjahre zurü ckbli eb'? füh rt en nicht auch später allerlei Einschal­
tungen (Jntercalationen) von Tage n und Monaten in das 12-monatliche 
Mond-Sonnenja hr zu den Schwierigkeiten, welche die Reform J ulius 
Cäsars erlorderten und sich endli ch doch noch qm rner a ls der Verbesse­
rung bedürftige erwiesen. Die Ve rteidiger der Meinung, dass das zwölf­
monat li che Naturjahr von jel1 -J r ex istierte, vergessen die Ungenauigkeit 
dieses Massstabes in a lten Zeiten, und darum sehcn s ie kein en S inn im 
zeh nm 0 n at I ich e n Ja h r ~ als einem Teile des Decimalsystems. 
Sie verwirrt a uch d as landwirtschaftliche Leben der fernen Vergangenheit, 
und es fällt ihnen ·schwer, s·ich aus ihrer Zeit in die terne Vergangenheit 
zurückzuversetzen. Natiir\i ch lebten die Landleute nach der Sonne, aber 
di'2 ge le hrten Le ute zä hlten dellnoch ·di e Zeit nach dem Mond e und be­
stimmten die Monde genau und gerade nach der zehn monatlichen Be­
rechnun g. Und nicht nur die Gelehr ten. " Die Völker, we I ch e Vi e h­
zu c h t tri e ben, - diese Mensc hen des Mondes - lebten nicht nach 
der Sonne... Was i,st ihnen die Sonne, die das futter ihres Vi ehs v er- ' 
brennt? Aber in der Nacht wächs t das Gras beim Schein des Mondes,ll 
lin d der a ufllehende Mond is t de r Go tt der u 'eb urten, der fruchtbarkeit 
des Viehs. Er ist ja doch selbst mit seinen Hörnern «ein junger dick­
hörniger Stier ». Er führt tapfer und kriegerisch ein Nomadenleben in 
dem öden Himmels raume, w ie se il~ (: gieicllTal ls tapferen und kriegerischen 
! eu tf' in den Ein i"rlen. Er ist au ch e in ewige r Gott, er ist de r Vater 
des Sonnengottes Scham asch, e r ist der Gemah l der dunklen , unermess­
lichen Tiete. Tiäm at12

• 

Wi e unrich tig sind uns ere Vorste llun gen von diesem fernen, blut­
dürs tigen Monde, d en man sic h ' s päter als e in e fra u - die schöne 
Di'l.na. als di ·~ a llerdings noch kri ege ris che Artemis und als den russi­
schen in Gedanken versunkenen, schwermütigen Mond am blassen Hori­
zont e vorstellte. Um das Altertum zu e rgründ en, muss man sich von 
sich selbst lossagen, d. i. a uf die üblichen Vorstellungen v erzichten; sonst 
kann man in dem fernen Alt ertum c a uf eine angenehme Weise sich selbst 
schen! 

111. Das gerade oder addierte Jahr (annu.) und das 
Kreisjahr oder multiplizierte Jahr (perennis). 

Die Terminologi e jedoch ka nn uns bis zu einem gewissen Grade 
vor einer Se lbstbetrachtung im Spiegel der Vergange nheit bewa hren. Es 
ist bekannt, dass jedes Wort und besonders ein specieller Ausdruck (Ter-
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Illinus) al le notwcndigcn Kcnn zc ic l lcn dcsscn, was es bczcichnct, in sich 
begr ei f t. Wenn man jedoch irgend ei ll erkläre lides Wo r t hinzufügt, so 
zeigt das. dass ih l11 das nöt ige Kcnnzcichcn fehlt. Wcnn das Wort Jahr 
(anll us) di e Zei t VOl l 12 M onatcn hC7c icllll et, so ist cs kl ar. dass , oleh 
ein Jahr l11 i t de r Bcwcgung, dcm Um laufc dc r Erdc um die Son ll c libc r­
ein sl iml'le ll li nd daher eil l k r e i se il de s ,I a ll I' scin w ird (ve rten s. PC-
rCll llis oder pcr- ali llus)' ''. - .Jedoch das vo r,gcschr iebe l1 e Kc nn zc ichcn 
«d e s U ml a uf S" , ällil li ch dcm eincs Radcs, cincs R ingcs ist 
gc rade in dCI11 vVo rte (anllus) nicht cntlJallcn. Einigc der al tcn Auto r en v cr­
sta ndcn dieses gut; WClin sic das vVort .lallr (annus) etY ll1olog isch lI1 it 
Rin g, Krei s (a l1 nus. annui ll s) vcrb indcn wolltcn, so sprachcn sic dcnnoch 
VO Iil .Iahre im Si nn c. «a I so b» es cin l(irH?:, a l s 0 b es cin Krcis 
wä re " . D ic Ilcut igcn P ll i lologell be haUPten ric lltig, dass das Wort .I ahr 
(alln us) mit Kre is oder r~ing nicl l t 'ill Vc rbi ll du llg steht (Wa l d c, A IIiIUS). 
Aussc r dcl11 w ird ill dcn Qucll en zu dCIll vVortc .I ahr (ann us) nicht sclten 
das crk l ii rcndc Wo r t, das k rc iscnde (vc r tcns), llinzugcf iigt, UI11 dadurch das 
zwö ll ill ol latl icile .la llr zu bezcic lili ell ; dabc i bcdeutet «d a s g r 0 s s e 
.I a ll r » (al i ll us In a,\!; nus) ci ll e gew issc Anzahl «k r ciscnder .J ahrc>'" zum 
Zwcekc der Ul11 rcchliun g der M Ol ldl1101 late (Molldrec ll nun g) in di e Son­
nC'nrec ll lll ll l \!;. Dcs halb unlel'scil ied l11 al1 ;! 11c!J ri chtig cinfac h das .fal l :' 
(anl1u s) Ull d das K rcisjali r (pera lill us oder pc r cnlli s), dC lllcl l tsp r ec!Jcncl 
dacilte lI1 all sicll auch Personell wei bli clien Gesc lilecli ts, Anna und Pc­
ra 11 II<l oder Pcrcnlla. als SYl11bo l des l3e~in nes dcs ne ucn .I ahres. anfangs 
nach Vcrlauf VOll 10 M01l atcn (A lln a), später von 12 Monatcn (Per an na). 
Dic Scliaff un ~ dcs K reisjahrcs und sc inc allfäng lichc fe ier in del11sclbell 
Monate fi il lrtc li da zu, da ss Anna lIndPerann a (Percnna) sicl l cin fa ch in 
Anll a Percnna vc r wandc l ten"''' . E lld li cli llaben sich il1 den Quell eIl auch 
die 1I0ch ältereIl Ve rbe ll : an 11 a I' c und per c nll a r e cr h::d tcn. U1I d 
so ist einfacil das .I al lr (al1l1 u5) eille fcste Ze i t r ech nungsc i lill ei t im Altcr­
(I'mc. j)ic SI II11I11 C di cscr E il il lciten, SUlllm anden , best i l11l11t die eine ulld 
all dere Zcitpe ri ode. Das Krci sja hr ist einc Zcitcinhcit (Z~i hl er), wclche 
l11it de r Anza hl dcr gel11achten Kreise ode r j) r chungcn l11u l tip l izie r t ist". 

IV. Das addierte Jahr als Decimalmass. 

Weil II l11a ll so~a r den di rck te ll Ze ugnissen eier Auto reil nicht glauben 
w ill , dass das an f~in,g licil e .l ahr (al1nus) eill z e h n 111 0 n Cl t l i c h e s war, 
so sill d doc ll ande re, so zu S,l,gen, vc r steckte ull d da r ul11 ull pa rtcii schc 
Beweise vorhall dc lI (ü berr cste). 

So Ilat sie l I i ll dc r Sprache ve rscil icdcller Vö lkcr die Vorstcllu llg von 
de r Zeit il l del11 Si lln c erlicdten, dass die Zeit ~ e h t, ver g c h t LI. S. w. 
Das we ist darauf hin , dass man sicil de li Ga ng dcr Zeit cbc llso wic den 
(la ng des M Cllscilcn nacil eil lc r Linie dachtc. Da her w urd c auch der 
Lin icll l11assstab de r 1\ a u 111 a u s 111 es S u 11 g für die Z c i tau S 111 C S S u n ~ 
a l ,~ewc lld et. II I ei er os ko-ull1bri sclie n Sprache bede utet el as W or t a k u n 
n~il11l i cli eill ,gew isses L ii n \!; e n ITI a ss un d in der oskischcn Sp raC llc ein 
Z c i t m ass - da s .Ialll·1 " . Des ll alb wa r, wenll der M asss ta b el c r Ra urn­
a u s rn ess u lI~ bck allnt w ar, dadurch auch dcr M asss tab de r Ze i tausrn css un g 
~e)!;e b cl l (Eililicitssyste rn ). Ein so lclic r Masssta b wa r ein S t 0 c k (zuge­
spitzte r odcr ein Spccr ) . dcrl O f u s s l a n ~ wa r , und l11 i t wclchem die 
A usdehllull )!; ge mcssen w urdc''' . Das w ird dadu rch b esUiti~ t , dass de li 
a,\!; r ar iscli en M assc n cin Quael rat zu CJ rund e la,\!;, dessen jedc Se i tc 10 
f U s s h ct r ug~". D iescs Dez imalsvstclll dc r A ll srncss un \!; wu rele s p ii tel' 
i ll Cill Du odeeil11 alsystcrn ve rii llde r t. w ie z. ß. be i dcn R ömc rn in bczug 
au f die Te ilul l~ dcs A ss. da ruril Ilatte auch das grössc re agrar ische 
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M ass (adus) 12 Stöcke anstatt 10 (d. i. 120 fuss X 120 fuss anstat t 
lUD X l ooF'. Diese spiitere VeriinderullR wird dad urch bestiit igt. dass 
als Basis der Masse denIloch auch bei dem ()uodecirna lsystem das Mi­
uimalmass ein Uecimalmass bleibt"~. Wellil also der S t 0 Ch: (akaina, aClIO, 

akun) 10 F u s s lang war" ", so hatte augenseheinlich auch das Jahr. das 
diese lbe Benennung (aku n) trug, 10 MOllate. Das wird auch durcll die 
Teilung des Stockes in z w eiS c h ritt e (passus), jeder VOll 5 Fuss, 
bestatigt, delll elI tspri cht 'lucli uie T eilullg des Jahres in zwe i Abtei­
lu ngen - Semester, jede \'011 5 MOllakll ~ '. letzt kann man auch den Ur­
sp r ung des \Vortes an n u s als Zeitausmessullgsmass leicht ve r­
stehen. Das \Vort allllUS ist aus at 11 a s (ai. atat i. geht) gebildet und 
entspricht in der osko-ul11brisclien Sprache a k n 0, - d. i" dass annlls allch 
eill U e ci malm ass ist~:'. 1::r>.t jetzt ent hiillt sicli vo l lständig der Si nll 
«des unsinnigen zehnll1011atliclien .Iahres». letzt kal1n mall auch nicht l1 ur 
d ie ZeugIlisse der Alten \'011 dLin zeh 11 mon a tl ich e 11 Ja h r e2f1 ver­
.stehen, sOlIdern auch die Notwelldigkeit der Hillzuiligu ll g zu dem Worte 
all li liS eines Eigenscliaftswortes zu r Bezei clinulI .g ei nes K r eis.i a h r es, 
d. i. 12 - 111 0 n a t I ich e 11 (perellnis, \'ertel1s, periplomenos, peraclli-). 
Endlich ist es aucli kla r. dass Jed es neue Jahr von I () Mon a tell mit 
einem fest anfing, infolgedessen bedeutete das Jahr auch Fest (akno, 
als Festzeit. Opferfei er, s. bei Wal d e), delln das fest d iente als äusscres 
Z eichen der Au smessull g ähnlich dem, wie ein so lches äusseres Zeichen 
auf deli Feldern der heilige Stein (der Oott Terll1inus) war. Die fünfte 
L·ini e (qu int'lriliS limes, actlla rius limes oder 'lger) wu rd e mit einem Ski ne 
bczeichnct , das fünfte Jahr (allilus magllus, quienllalis) w urde auch durch 
ein e besondere l~eini gu n gsze rem ()nie ( lustratio) ausgezeichn et. Durch die 
V eränderullg des alten sacrar iscile n zehllmollatliehen .I ahres in ein ver­
änder tes, biirgerliches zwöifmonatliches erklärt sicli auch speeiell, dass 
der erste Januar friiher ein Ar beit s tag und kei n t'eiertag 
wa r. Ovidius wundert sich über diese sonderbare Ersch einu llg und fragt 
Ianus danach, und [anus antwortet dem Poeten nicht o ll ne I-Iumor. «Ich 
he.ge die BeHirchtung, dass der erste Tag im .Jahre. als Tag der feie r­
täglichen Faulheit , das ganze .Iahr zu einem Feiertage macht «() v i d. 
Fast I, 166).» Nicht wahr, was fiir eine l iebe Antwo rt . w enn mall nicht 
wc iss, was man wirkl icli antworten sol l .. . Und obglei cli l all us dell1 
Poeteil mit einem Stocke (pastora le baculum) ersch eillt, so sagt dieser 
M assstab der A US 111 essll 11 I!; specielJ des .I ahres VOll 10 M onaten schon 
dem Poeten und .Janus selbst nicll ts l11ehr. Nicht ganz ve rsteht man auch 
jet zt den Unterscllied in den Wörtern per e n n i s (Krei sjahr, We l t jah r) 
LInd so l l e Il n i s (das jiihrlich gewöhnlich, d. i. alle Jahre, von Jahr Zil 
.Tahr ge f eie I' t e Lind Ilacli der (]e wohnlle i t2 ' VOll ei nel11 Opfe r begle i tete). 
Tm letzteren Fa ll e ist die I<ede von dem zehnl110llatl icll en Jahre (aho - ) 
und ni cht von dem Krei sjahre (perakno - ). Es ist nicht zu verwundern, 
dass mall später auch Per an n Cl (Perelll1a) zusammell mit Anna feierte 
(Ann a Perenna, d. i. im Mürz)~". 

V . D as zehnmonatliche Jahr bei anderen Völkern 
(Griechen und Hebräern) . 

In der heutigen Literatur wird aus demselben Grunde «d·.;r U llsi nniR­
kei t des zeh nmonatJichen .Jahres » den Zeugnissen der A lten von der Exi­
sten z des zehnmonatJ ichen Jahres aucli in der EIJocll e Homers20 ke ine 
B edeutung beigemessen. Allein gerade die entsprechend en Stel len aus de r 
Od yssee zeigen uns interessante Überreste des zehn monat li chen Jahres. 
D ie bekannten Verse (Od. Xl, 242), in denen Neptull Tiro nach ein em 
(Kreisjah r e) Ja h r e Zwillinge verspricht, dienten schon den al ten Autoren 



als Stein des Anstosses, da F rauen nicht später, als irn l l- ten M onate, ge­
bären. Di e liinzufLigung allel! dieses Mal zu dern Worte EYtau-c6( des 
eigenschaftswortes 7\Epm)6p.E'IO; zeigt wieder deutlich, dass das 'Wort 
EVtau-c6<; früh er nicllt das zwö lfrnonatl iclie .I ahr beze ichnete. An einer 
ande ren Ste ll e jst aud zu dell1 Wo r te .J a h r E't(j~ das e igenschafts­
wort S'IWUtos 31 hinzlJ,l?;cfii,gt wo rden. wozu VOll IICU ell1 keille Not­
well(li ,gke i t vo rgl: legell hätte, Wl:nl l das Wort EtOC; ebenso wie auch 
EvlfWtO<; das Jahr VOll 12 MOll ateIl beze icIJ llet hätte. ' 1~ l1dlich, und das ist 
v ie ll eicllt II0eli interessanter, ist in der Odyssee die Redl: VO ll dern plötz­
IiclJeli T ode des HUlldes Argus, der Od.vsse us plö tz li ch nach z wall z i g 
.I all re 11 erbli ckten2 . Die Pe ri ode 20 Jahre (EYtaut6~) st i ll1ll1t ll1el1r ll1it 
delll ze ll llrl10l latl ichell .l aii re als mit delll zwölfll10natliclJen Liberein . Da~ 
w ird auch dadurch besUitigt, dass SOl ist nach der Ucobaclltullg der Alten 
v ierzehn Jahre fLir die längste Lebeil sdaue r der liunde ,ga l t. fo lglich Ilätte 
be i eillell1 ze lm ll101latl icl, ell .I ahre Evtau-c6<; de r Hund doch J (j SOli llell­
ja llre ulld be i einell1 9- ll1onatli chell .T ahre 14 .Taii r e ,I?;e lebtn". vVi rkl ich, die 
Sp ur der J:xiste ll z des Il eLlll fac l,ell Syste ll1 s Il at sicIJ bei den Griechen und 
dabei ill1 Si, ll1e ci ll es ii l teren Aus lll essullgsll1asses <l ls das !) ec ill1als.vste m 
erl,alle,l. In der M yt he '1011 Ti erakl es wi rd erziil il t, dass dieser zue rst 
ne 11 11 f i 11 ge r ha[tl:, L1l1d dass er d C II ze h 11 tl: n VO ll ei lll:ln Sc I1 w e in 
bekall1 "·'. 111 dieser M ytl le se he ich l: in ell Hinweis dar<luf, dass die CJ ri e­
l:hell zuerst lIal:h Nel'n cn und dann nach Zel",e" ziihltell. 

überreste des Dec illl alsyste nis in der Anwendung auf die Orösse des 
.Iall r l:s, welches «sclJall all » Ili ess. findeIl sich auch in der Bibel. Aller es 
ist dabei ll1erkwLirdi ,\:(, dass das vVo r t sc h a ll a h (.I ahr) se lbst llacll ll1e in er 
Meil lunl?; auf das zehlll110natliche .1 ahr Ilin weist. D ieses vVo r t (scilanah) 
bedeutet n ~il11 li c h - gleichzeit ig .I ahr ulld doppelt, ZU I11 zweiten Mal tun. 
SclJana ll als Zeitwort bedeutet die Tätigkeit: beugen. falt elI . Foi.g li l:h ka nn 
die Rede auch von einer Biegullg, Zl.Isall1 l11 en legUlI,g z w e i e r Ti Gi n d­
f I ä c h e n (d il: Hällde faltelI) seill, d. s. 5 un d 5 FiliI?; e r ZUll1 ZWl:cke 
der Reclinung. vVie es SCIIOIi geze igt wo rd en ist, w urde das zehn mona t­
lichl: .I ahr in Rorn auch w ie 5XZ beze ichllet. Also ist d ie Redc wirklich 
VOll eillCIl1 D 0 p pe I tell, sclianah, als doppeltes all s fÜll f ulld fiinf fingern 
zusa l11l11 engesetztes Mass. In d iesel11 Sinn e bedeutet das "'Vort schana h 
wi rkli ch vV iede rholullg, aber 1l icht Umkreisun g. Dal11it st il11l11t aucll die 
doppel te Forll1 i:J'~l V z w e i .I a h I' e. d. i. IOX2= 20 MOllate, 
gut iibere ill. es ist we i te r Inerkwii rdi g. dass das Wort schanah 
zu r 13ezeichnung des M ass s tab es der l3ereehnun)!. der .l ai ire hIIlZU­
ge fiig t w ird, so z. 13. il11 seel lslllll1dertsten .1 31,re des Lebens Noalls, wo 
das zwei te sc I1 an a 11 z lir Bestill1l11ung der Rechnu ng gellürt:". Das be­
deutet, dass 600 Lebell sjal lre Noahs nacIJ der schan ah - dern zehnl11onat­
lichen Jahre berechnet sind, und dass diese 600 Jahre 480 Sonnenjahren 
gleicli sill d. e lldli ch kanll Jrlall verstehen, dass das "'Vort schanah in der 
Bibel all cl, in der Bede utung von Schl af geb raucht w ird, als Neigung des 
Menschen, als erhol ung (de r Sc lilaf iiberWl t). In diesen'l Sillil e hat auch 
das gri ecli ische Wort LaUw die Bedeutung: sich erhol en, schlafen, aucIJ 
SVLlXUW (Od . X, 183). Daraus kann mall da rum <luch schliesse ll , dass 
auch das vVo r t EVl rw-r6; (.Jahr) denseihen Sinll hat, w ie das Ii ebräi sche 
schana h. 

VI. Das Amts.iahr als zehnmonatliches Jahr. 
In der heutigen U te ratur nr. ist die Frage von der Dauer eies AlI1ts- .. 

. jahres b is jetzt noch ungeklärt. So dachte mall, dass die in te l' I' e g na 
dern Amtsia hre, das kürzer als das Ka lend erj <l hr (12-m onatliche)B7 wa;' , als 
ergii nzu ng diellten . Allf diese l11 "'Vege wo llte man d<1 s faktum iiberein ­
stimmen d madell . dass die Konsu lwa hlen in I~om lange Ze it in ve r-
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s c hi edenen Monaten des Jahres:1
' stattfanden. In der Tat ist 

gerade, wie ich in meiner Arbeit " Von den Gesetzen der Xll Tafe ln» ge­
zeigt habe, die Konsulwahl in verschiedenen Monaten des Jahres die Fol!?:e 
davon , dass das Am t s ja h r in I<om früher ein zeh n rn 0 n a t I i e h e s 
.I a h r und kein z w ö 1 f m 011 a tl ic h e s war"n. D ie späteren tiisto­
ri o.graphen waren dar um gezwungen, Ei 11 sc haI t un g en (interr egna, 
J ahr essc\Jaltungen) zu machen, um das zehnmonatl ic\Je dem zwölfmonat­
l ic\Jen Jahre g l eie h zu ll1 a ehe n. Die Sp uren eine r solch en Arbeit 
haben sich in den Be r ich tell v () 11 der 0 aue r d es z w e i t e n 
Dez c m v i r at s erh al ten. Die ~ache ist die, dass die zwe iten Dezem­
vi rn ihr Am t in den Id. Mai antraten und im Am te bis zum December des 
nächsten Jahres, d. i. im ganzen 19 M o n at e blieben . W enn man in 
Bctr ac\J t zieht, dass die Wahlen im December stattfanden un d der Amts­
antri t t im Januar, so mac\Jt das eine Zwischenzeit von 20 M o n a t e n, d. i. 
v on zw ei Am tsjah ren zu 10 M () n at e n, aus. Das w i rd dad urch be­
stüt igt, dass nach den Jii storiog ra phe n die Dezelllv irn , w elc\Je na c h 
Abi a u f des Amt s j a h re s ih r Amt n ic h t nie d e r l eg t e n, 
rechts wid r ig handelten, ulld dass die Frage in bezu~ auf ihreIl Verzicht 
VO ll ncu em am Ende des z w e i te ll ze h 11 111 0 n a t l i c II e 11 .I a h r es 
erh oben w urde. Es ist bekanllt, dass die Wah len etwas frOh er al s der 
Amtsantrit t stattfanden . Darum ist die Rede \'on den Wa Iden i m D e­
ce m I) e r. W irk l ich, \'on den Id. Ma i bis zu den Id. Mar t vergehen 10 Mo­
nate und von den Id. Mart his Z\l den Id. Janu ar auch 10 M Oli Cl t e. Die 
Konsulwahlen mussten richtig im D e c e m b e r stattf in den, d. i. im 
gegebenen Fall e naeh 19 Monall:1 1. Au sserdem ist es bekalili t. dass die 
Con suln der .lah re V 600 nur 9- 10 M onate im Amt w aren und dass, da 
die Consuln bis kurz 532 eine Zeitlang nach Id. M ar r

lO 
(w ahrscheinl ich 

KaI. M ai) , sei l 532 Id. Mari antrateIl , hier zweimal eine V erkii rz un g des 
Am tsiahres stattgefunden hat, welche be ide Ma le durch glaub­
wi'l rdige Zeugn isse bestätigt wird. W ie dem auch sci, das untenstchcnde 
Schcma zeigt deutl ich die Bewegung dcs Cyklus der zchnmona tli chell 
AmtSjahre im Kreise der zwölflllon at l ichen Kalenderjahrc (Ta fel 1) . 

Taiel I. 
================== 
J:ln ·!FCbr.\ MärZ\APril \ Mai \ Juni I Juli \ Aug \seP t \ Okt. \ NO\' .\ Dez. 

(1) 2 3 4 5 6 \ 7 8 Il \ 10 
1 2 ~ 4 5 6 7 8 \) 10 1 2 
3 4 5 6 7 8 Il 10 1 2 3 4 
5 6 7 8 9 10 1 2 3 4 5 6 
7 8 (9) 10 (1) 2 3 4 5 6 7 8 
\l 10 1 2 3 4 5 6 7 8 8 10 

Al so werden im Laufe von 5 Mond-Son nenJahre li (354 Ta~e im Jahr e) 
oder 60 M onaten 6 A III t si a 11 res ein. Ode r, wenn wi r ein lust r ulll 
v o n f ii 11 f Amt s j a h re i1 nehmen, so werden w ir, wenn wir vom 
M ärz ( An fa ng des Jah res) bis zum Mai rechnen, 4 So n n e n j a h r e u n d 
2 M () n at e haben. Bei der wirklichen Sonnenrechnung (.J ahr 365 T.) er­
geben 4 .I ahre im Ve rgleiche zur Mond-Sonncnrechnung (354 T.) einen 
Überschuss von 45 Tag e n: folglich muS s das neue lustr ulll nicht am 
1. _ s t e n M a i, sondern am 15-ten September an fangen. Au f di ese vVeise 
w ird die Zei t mit jedem ne uen lust rum ungefähr um ei neIl halben M ona t 
vo r w ärtsrii ck en, und der Kreis w ird nach 24 lustra vo ll endc t se ilI. Das 
wci st darauf hin, dass der gegebelle Kreis des Zeit laufcs ungefähr 96 So n­
ne n j a h r c (Julianische Zeit) lIlid 120 zehn monat l iche .l ahre betr agcn 
w i rd (siehe noch untcu. Tafel T1) . 
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VII. Die richtige Zeit und das zehnmonatliche Jahr. 
Die Berechnungen der späteren Historiographen Roms sind bis jetzt 

noch ein Geh ei m n i s, soweit die Rede von der Umrechnung der 
Mondrechnung in die So n n e n z e i t ist (J ulianische). Eine ganze Reihe 
von forschern (li 0 I z a P fe I, Sol tau, Leu z e, Bel 0 c h u. andere) 
haben ungeachtet ihrer Scharfsinnigkeit vergeblich versucht, dieses grosse 
Geheimnis der Amtsjahre der römischen Historiographie zu ergründen41• 

In meinen Arbeiten über die römische Chronologie in französischer Sprache 
habe ich auch versucht, das gegebene grosse Problem zu lösen, indem ich 
dabei meine Methode aufstellte42 . Hier werde ich mir erlauben, in Kürze 
einige ausführliche auf dem zeh n mon at I ich e n (Amts-) Jahre ge­
gründete Berechnungen vorzulegen, um Ihnen die fruchtbarkeit meiner 
Methode für das Aufsuchen der richtigen Zeit (J ulianischen). zu zeigen. 
Es · ist jedem klar, dass die Julianische Berechnung, als die richtige, auch 
die r ich ti g e Mon d r e c h nun g als ihre Basis voraussetzt. Solch 
eine Basis bildet im grauen Altertume die Zeitrechnung nach den Be w e­
gun gen des Mon des, d. i. nach Monaten zu 29]/., Tag e n - N ä c h -
te n). Das zehn monatliche Mondjahr wird natürlich in solchem falle 
295 Tage (richtiger Nächte) und das zwölfmonatliche Mondjahre 354 Tage 
(richtiger Nächte) enthalten. Das letztere wird in der Literatur gewöhn­
lich Mon d - S 0 n n e n j a h r genannt. Ich würde vorschlagen, dieses 
Jahr der grösseren Deutlichkeit wegen dennoch Mon d j a h r nach 
seinem Re c h nun g s m ass s tab e (Mond) zu nennen , indem man das 
Wort «12-monatliches» zur Unterscheidung von dem lO-monat­
li c h e n Mondjahre hinzufügt. Nach den beiden Massstäben der ver­
kürzten _ Mondrechnung - des ä I te ren zehnmonatlichen Mondjahres 
und des späteren zwölfmonatlichen Mondjahres muss man die richtige 
Sonnell-.! uliallische Zeit suchen. 

Man muss jedoch noch weiter im Auge behalten, dass die zwölf­
monatliche Mondrechnung (354 Tage) nicht mit der wirklichen Sonnen­
rechnung (das Jahr von 3651

/, Tagen) übereinstimmt. Diesen Unterschied 
von I JliLI. Tagen fühlt man in grossen Zeitperioden gut, und er führt auch 
zu einer bedeutenden Versetzung der Begebenheiten, welche den chrono­
logischen Parallelismus veranlasst"l. Leider war die wirkliche Sonnen­
rechnung für die alten Völker nicht leicht, und dadurch erklärt es sich, 
dass wir verschiedene Längen des Jahres haben, nämlich: 360, 365 und 
366 Tage im Jah re 4-J. Aber da das zehnmonatliche Jahr dem zwölfmonat­
lichen' .J ahre entsprechen muss (29 :1/" X 10=295 und 29 :1/') X 12=354)45, 
so ist es nicht zu verwundern, dass man das zehnmonatliche Jahr im 
Altertume 300 Tagen gleich zählte (360:12=30X 10=300). Es ist auch 
bekannt, dass man das Mondjahr in Rom analog dem .Jahre von 365 zu 304 
Tagen berechnete (304:10=30,4 X I2=364,8)4(;. Es gibt auch einige Be­
weise zu Gunsten der Existenz eines zehnmonatlichen Jahres nicht nur 
von 300, sondern aucl! VOll 306 Tagen in Rom. Das abgerundete Jahr von 
300 und 360 Tagen ist den ä.gyptischen und biblischen (assyro-babyloni­
schen) Quellen bekannt. [n dieser Beziehung ist die An z a h I der 
Lämpchen in den Tempeln nach der Zahl drr Tage 
im .I a h re besonders interessant. In Ägypten war die Zahl der Lämp­
chen 360. Von 180 Tagen ist auch in dem Buche Esther (I, 4) die Rede; 
nach Verlauf dieser Tage veranstaltete der König Ahasveros ein sieben­
tägiges Gastmahl für das Volk (I , 5). Es ist nicht schwer zu bemerken, 
dass diese sie ben Tage des Gastmahles Ergänzungstage sind, welche 
hinzugefügt worden sind, um das zwölfmonatliche (zu 360 Tagen abge­
rundete) Mondjahr mit dem So n n e n .i a h r e von 367 Tag e n 
(J 80+ 180+ 7) übereinstimmend zu machen. Noch interessanter sind die 
Hinweise in demselben Buche Esther auf die Existenz eines zehnmonat­
lichen abgerundeten Jahres von 300 Tagen. Diese Hinweise kann man in 
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der symbolischen Tötung der zeh n S ö h n e Hamans und dem Auf­
hängen ihrer Leichen (10 Mond e), sowie auch in der Ermordung von 
300 Menschen in Susan, - d. i., wie ich verstehe, das Ende von 300 Tagen 
des alten J ahres (E s t her, 9, 10- 15), sehen 4'. 

Ich habe das alles angeführt, um auch die merkwürdige Mythe von 
dem U 11 t erg a n g e d e r 300 F abi e r48 a n ein e m Tag e zu 
erklären. Dionysius gla ubt auch nicht an den so seltsamen Untergang des 
ga n zen Geschlechtes der Fabier an e in e m Tage (am Leben blieb 
nur ein einziger Knabe aus dem Geschlechte der Fabier in Rom 4il ). In der 
Tat ist in der erwähnten Mythe die Rede von der Ablösung des Jahres von 
300 Tagen durch das neue Jahr (des einzigen Sprösslings - durch einen 
Kn aben). Das g'eht klar a us der Zeit des Unterganges der Fabier - in 
den Id. Februar hervor. Zu diese r Zeit nahte der Fr ü h I i n g nac h 
o vi d i u sou heran, in welchem früher bei den Römern, wie es bekannt 

I ist, das neue Jahr begann. Die tapfern Fa b i e I' sind hier also das 
Symbol von 300 Tag e n. Die Zahl dreihundert Fabier ist von 0 v i­
d i u s an einer Stelle gegeben, an anderen Stellen spricht 0 v i d i u s von 
noch 6 Fabiern',l. Von 306 anstatt 300 Fabiern sprechen auch andere 
Quellen G2

• Diese Hin zufügung von 6 Fabiern (6Tagen) ist verständlich, 
wenn man sich erinnert, dass das Jahr später 365 oder 366 Tagen gle ich 
war (Aennius). [n solchem Falle haben wir: zwei hinzugefügte Monate 
von 59-60 Tagen (Januar und Februar) und atlsserdem 300 Tage und 
6 Tage; im ganzen 365 ode r 366 Tage. Von zeh n D reh u n gen 
des Mon des spricht a uch 0 v i d i u s, als von der Zeit der Schwanger­
schaft, mit welcher nach 0 v i d i u s das Entstehen des zehn monatlichen 
Jahres"" in Verbindung gebracht wird, d. i. des Jahres von 295 Tagen 
(genau) oder von 300 Tagen (in runder Ziffer). Die Richtigkeit meiner 
Deutung der Mythe von dem Untergange der Fabier kann ich noch durch 
das andere Zeugnis von dem vollständigen Untergange der Pot i t i er 
bekräftigen, welche zur Zeit des Unterganges 12 Fa m i I i e n bildeten, 
von denen jede 30 er w ach sen e M ä n n e r hatte. Es ist nicht schwer 
zu erraten, dass auch hi er die Rede von dem Untergange des Jahres von 
12 Monaten zu 30 Tagen in jedem ist, d. i. 'des Jahres von 
360 Tagen"4. Beide Ze ugnisse von dem Untergange der Fa b i e rund 
Pot i ti e r sind dem Anschein e nach eine mythologische Erzählung; von 
der Kalenderreform. Das ist im zweiten Falle besonders deutlich zu sehen , 
da die Potitier der Ver ä n der LI n g des K u I t u s wegen vernichtet 
wurden, sie kamen als Neuerer infolge des Zornes der Götter um. Wie 
dem auch sei, mir scheint, dass mein Gedanke von der Existenz der Zäh­
lung von 300 Tagen für e in J a hr (10 Monate) und von 360 Tagen (12 Mo­
nate) in Rom einen Grund hat. Wir haben gleichfalls auch einen Hinweis 
auf 306 Tage (306 Fabier), das ergibt ein J a hr von 366 Tagen. Von dem 
.r ahre von 360 Tagen ist auch di e Rede bei Mac r 0 b i u s"". 

VIII. Einige Berechnungen der wirklichen Zeit, als 
Beispiele der Richtigkeit unserer Lehre von dem 

zehnmonatlichen Jahre. 
Die Römer berechneten illr e Geschichte nnch Perioden . von 300 .I ah­

ren, indem sie den Anfan.\!; ihrer Gesch ichte bald von der Zernörung Trojas 
und bald 300 und mehr Jahre nach der Zerstörung Trojas zu zählen an­
fingen"';. Im letzten Falle sch lossen sie die albanische Periode aus. In 
späterer Zeit rechneten die Hi s toriographen ausserdem in runder Ziffer 
un gefähr 1200 J a hre von der Zers törun g Trojas bis zur Geburt Christi"7. 

Wollen wir zum Beispiele die Zeit der Gründung der Republik - den 
Anhing der zweiten Periode von 300 J ahren nehmen, indem wir das J ahr 
zu 295 Tagen zählen (siehe Tafel 11). 
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A "'T. "n.1 356 T. 

306 ].11250 J. 249 J. 105 T. B 

,Tafelll .• 
c 

380T. 

245 J 300 T. 

d 

1 365T. 

242]. 170 T. 

e 

366T. 

1= 

241 ]. 

Man muss nur in die' Quellen schauen, um die chronologischen Wider­
sprUche über 'iie Zeit der G r ü n dun g der Re pub I i k (TaL H' B) 
:zu verstehen (mit dem falle der' Monarchie). Dabei ist es auch verständ-

. lich,warum die Rede auch von der Gründung der Republik um das Jahr 
300 (mit dem falle des Dezemvirats)5B ist. Wollen wir noch ein Beispiel 
n'ehmen. Indem wir also die Anzahl der Jahre. die von der Gründung 
Roms (ohne die albanische Periode) vergangen sind, dreien Perioden oder 
900 Jahren zu 295 Tagen in jedem von ihnei1 5 0 il:leich rechnen, so haben 
wir folgende Tafel (siehe Tafel IlI) . 

129 ,>T. 

1900 J. 

3.i4 T. 

750 J. 

355 T. 

747 J. 315 T. 

Tafel III. 

360 T. 365 T. 366 T. 

737 J. 180 T. 727 J. 145 T. 725 J. 

Wenn wir auf diese Tafel schauen, so verstehen wir, warum die 
Quellen uns Angaben über die Gründung Roms im Jahre 751 (P 0 1 y bi u s 
und andere), im Jahre 748 (f abi u s Pi c tor und andere), im Jahre 
729 (Cincius Alimentus)60 geben. Ich beschränke mich hier auf diese zwei 
Beispiele, die die Existenz des Jahres von 10 Monaten zeigen. In meinen 
chronologischen Tafeln, die ich für den Druck vorbereite, werde ieh Ihnen 
4ie Schlüssel zum Verständnisse der römischen Historiographie geben. 

Anmerkungen. 
I. Sol tau, Röm. Chron. 1889, S. 84-87. Siehe auch bei mir Chrono­

logk et historiogr. § 2. 2. Sol tau, I. c. S. 85. Gin z e I, Ir. Bd. S. 223. 
3. Sol tau, I. ·c. S. 85. B r a n d bei Gin z e I, Zeitrechnung der Juden 
etc. Ir. Bd. 1911, S. 225. 4. W. Sc h u I t z, Zeitrechnung und Weltord­
nung, Leipzig 1924, S. 205 und 165.5. Gin z e I, II Bd. S. 225. Sol t au 
will in dem zehnmonatlichen Jahre eine Anlehnung an das alte Hesiodische 
:Sonneniahr sehen (S 0 I tau, Röm. Chron. S. 83). 6. 100:10=10, 
100:12=81/."1' 7 . . Chronologie et historiographie de Rome dans leurs rap­
ports mlltuels, Riga 1925 und Les XII tables au point de vue de la chro.no­
logie deRome et de son calendrier. Riga 1926 (Siehe auch Acta univer-

, :sitatis Latviensis XII und XV). 8. Z. B. 0 s ca r Leu z e, Die römische 
Jahrzählung. Tübingen 1909, Sol ta u, Röm. Chron. 1889. 9. 0 v i d; 
fast. l, 27: quinque bis. Siehe ·Chronol. et histor. § 2. 10. Diese MaSSe 
'sind anni magni. So z. B. octaeteris (99 fester Monate = 8 Sonnenjahren 
oder = 2922 Tagen). 11. W. Sc h u I t z, Zeitrechnung S. 175 H. CL 
R ü h I e, Sonne und Mond (s. auch Orient. Literatur 1927 S. 88). 12. Babyl. 
Myth. von der Schöpfung der Welt (Tafel VI). 13. Ce n s 0 r. d. n. 19, 1, 
Macrob. I. 14,4. Gell. 16.3. W. Schultz, I. c. 222. 14. Serv in 
Aen, I, 269; quasi. anus, id est anulus, quod in se redeat; I s i d. V, 36, 
l=N R VI 2; apo Mac r 0 b. I, 14, 5 et Va r r . I, I. VI, 8. 15. Ce n s 0 r i n. 
18, 1-2, 5-6. 16. Va r r 0 Sat. Men. frg. 506. Buech : Af\na ac Peranna; 
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M ac r 0 b. Sat. I, 12.6. M a ~ r ob. Sat. I. 12, 6: ut anllare perenn areQue 
eommode Iiceat. Siehe Wal d e, A nnaPerenlla. 17. Bicnnis, trienJlis, 
bima. trima etc. (J + 1 oder 1 \- 1 -I- 1). 18. Z. B. annoru m v.crten­
t ium CXX (C e 11 so r i 11. 18, 11), acunum VI nesimum «der nächsten sech 
.I ahre» (Wal d e, acnLla). oder 1 X 120, oder 1 X6. Das umbrisch e Wort 
ac n u bedeutet ein Slück Land - fun d LI s; das latein ische Wort 
ac nu a - ein feldmass von 12 fuss im Quad rat (Wal eI e, aCl lll a). Das 
Wort acnua bedeutet bei deli Lalillern dasse lbe, was actus bei deli Römern 
(Va r r. r. r. I, 10, 2). 19. Grieeh. akain a, akena; biblisch q LI a 11 e c 11 , as­
sy ro-chaldäisch Qua n u, pertiea = griech. nletron dekapull . elecempeda 
(siehe J) a re mb erg e t Sag I i 0, pertica). 20. Pert ica Quadra ta ist ei n 
sc ri pulu ln VOll 100 Quaelratfuss. 21. Siehe Va r r. r. r. I, 10. 2; F r 0 11 t i 11 . 

(eel. T h ul in), 13 ; w~ihrend die Osk ier, Urnbrier und Gri echell das M ass 
100X]()O in Fuss beibehieltelI. Siehe lIoch l)arelllberg et Sag lio, mesures. 
H es e k i e I spriciJt auch von der schon bekannten M essrute oder dern 
S t 0 c k e von 6 Eil eil. als A usrnessu ngsmass (40, 5, 41, 8). 22. Cf. 
sc rLlpul um. 23. Die Ei nwendun~ Wa l eI e s gegen elie alId ereIl Geleh rt en 
in bezllg da rauf (acnua) wird hinfiillig, wei l das Wort S t 0 c kaIs Aus-
mess ungSIllass nicht nur in der buciJstübliciJen Bezeichn ung e i 11 e 
Stockes von 10 f u S s, sondern auch in der 13edeu tun g der V i e 1-
fa c 11 e n dieses Stockes gebrallcht wird; vergl. <l uch Cl I IIIU S ulld allnus 
maxilll us. 24. Cf. 0 v i d. fast, I, 27: in anllG cOlls tiu i t men sis quillQ ue 
bis esse suo. 25. J)ie Ah leitung des Wor tes allnus vo n dern Worle agIlOS, 
agere (vergl. 'vV a I d e, aCll ua und anllus) steh t auch lIl i t delll Worte zu · 
gespitz te r S t 0 c k, • ta hag 0 lu 111 in Verbind ung (pastorale bacu lurn, 
siehe Daremberg et Sa.glio). 26. Pr iores alll li, eliam si ljui decenllnellstre: 
f uerun l , Ilec I~olllae nlodo, vel per Ila liam (C e 11 s ° r. 21, 11). 27. So ll elll ­
nis siehe bei Wal d e. Allllus. 28. M ac ro h. Sal. I. J2, 6. 29. (J e I !. 
1lT, 16, 16. Sc r v, ad. Aell. I11 21H (Iunaris <lIlIIUS lind so lsl iali s VOl l 12 Mo­
naten; siehe Daremberg cl Saglio I, 1 p. 824. 30. Siel le Anl1lerk II l1 g 29. 
31. Ud. XI, 295. E. M aas s, Winter und Sommer (behan delt das gr. nom ., 
),tJx6.:~«I; ull d EVL(W1:0), s. Imlog. forsch. 43, 1926) . 32. Oe! . 
327. 33. 295 Tage X 20= 590() :.365=16 .Iahre ulld (00 Tage; 
270 Tage X 20 = 540() : 365 = 14 .Iahre und 290 Tage. Ve rgL 
Ar i st. Hist. allilll, VI 20, 4. 3". Es ist merkwürd ig, dass eie r zehn te 
Mon at J)ezember durciJ das Zeichen des Tierkre ises - das SciJwc ill be­
ze icl illet wu rde. Cf. I" es t, ep. (I. liiplJocrates rechllet 2HO Tage 9 Mo­
natel l ulld 10 Tagen ulld 270 Tage 9 Mona teIl gleich (0 i n z e I 11, S . .3J 7) . 
35. Gell. 7, 11. Verd. (} e n e s i u s, tiandw. (1863) S. 888. 36. Siehe 
bei So It a u, l~öl1l. Ch]"(111. J889, S. 295. SielJe bei de mse lben, Die rö­
mischel l Amtsjahre 1888 lind () s ca r Leu z e, Die röm ische .lah rziil JiIlIIl!: 
1909. 37. VergL Nie b u IJ r, Mo l1l 111 sen uncl andere (S ° I tau, l~. Ch r. 
S. 295). 38. Siehe bei mir Les XII tables ~24 und So l tau, RÖ111. Amts­
ja hre S. 59. 39. Siehe bei mir L es XII lables ~ 24. 40. Sol tau, R. Amts­
ja llre 4. "I. So l l a u, "~üm. ClJron. (1889) S. 249 ff.. 457 ff.. 477 ff. 
Cl . L e u z e, I. c. S .. 1.3G H. Be l 0 c h, Rö nl. Gesc ll. (1 926). S. 1- 107. 
"2. CIIJ"OII. cl lJi sto r. de l~o111e (1925). SiciJe auch Les XII tables (1 926). 
H. So beträgt im gegebeneIl fa lle der ciJron ologische Zuwachs 9- 10 
Jahre (genau 9 .Iahre HI5 Tage) f iir eine Per iode von 300 .I ah ren, J8- 20 
.I ah re fLir 600 .lallre, 28-29 .l ahre für 900 Jahre und 37- .38 .Iahre fli r 
1200 Jal lre. Durch die letzten wird besonde rs das Entstehen der Per ioden 
VOll 37-38 Jahren , die der Gründung Albas vorangehelI, erkl ärt. ·U . M a­
c r ob. Sat. I, 13,2 (.,60 Tage); Censor. 19,2 (365 Tage) und nach 
A e n n i u s halte das .Iahr 366 Tage (sie lle Ce n SO r. 19, 2). .t5. Ce n­
so r . (20, 4) spricht von eillem .Iahre von 354 und 355 Tagen (Siehe noch 
C e 11 s () r. 22. 8 unel Mac roh. Sat. I, 13, 1- 2). 46. Cf. Ce n so r. 
20 .. ') : Macro h. Sat. I. 12. a8 . .t7. Ve rgL Gunke l. Esther (T iibingell 
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1916). 48. Li v. 11, 51; D ion y s . XI, 19; Gell. 17, 24; 0 v i d. fast. l/, 
195. 49. D ion y s. IX, 19. 50. fast. 11, 149. 51. fast. 11, 203, Cf. 11, 196, 
52. Siehe Anmerkung 46. 53. fast. 11, 175, Cf. I, 35. 54. Li v. IX, 29. 
Der Untergang der Potitier fand im Jahre 442 nach der Gründung Roms 
statt, der Untergang der fabier im .J ahre 277. 55. Mac r 0 b. Sat. I, 13, 
1- 2 (nämlich er zählte 304+ 50t6 Tage, d . i. 360 Tage im .Jahre). 
56. Siehe bei mir Les XII tables 1. 57. Ce n s 0 r. 18, 15 ; siehe noch 
bei mir Romulus et J. Chr. 58. Siehe Chron. et his tor. p. 50- 52. Später 
rechnete man eine Periode von 300 Jahren (zu 295 Tagen im .J ahre) als 
.100 Jahre zu 365 Tagen. Bei der Rechnung von 354 T agen im Jahre er­
gibt das auf eine Periode einen Unterschied von 9- 10 Jahren, d. i. wir 
haben die Jahre 290 (und die folgenden bis 300-9 oder 10) und die folgen­
den 310 (300 + 10 der Gründung der Republik, wovon sich die Spuren in de r 
römischen Historiog raphie erhalten haben (Chrono!. et histor. und L es XII 
tables) . 59. Siehe Chrono!. et hist. § 7. 60. Siehe Chron. et hist. § 7. 

Das zehnmonatliche Jahr bei den 
Hebräern 

von Prof . N. Pereferkovic. 
Zu den viel umstrittenen fragen der römischen Chronologie gehört 

die frage über die Länge äes alten römischen J a hres. Ovid . erwähnt mehr­
mals, dass Romulus das Jahr nach 10 Monaten zählte (fas t. I, 27--36; m, 
120- 130). Als Grund dafür führt er unter a nderem an, dass 10 Monate das 
Kind im Mutterleibe verweile, und die Witwe ebenso lange ihre Witwen­
schaft bewahren müsse. Auch andere römische Schriftsteller sprechen 
von einem alten 10-monatlichen Jahre, während die neueren ein solches 
Jahr unwahrscheinlich find en. 

Prof. V. S i n ais k y benutzt in seinem letzthin erschienenen Werke 
«Chronologie et historiographie de Rome » (Riga 1925) die Annahme eines 
IO-monatlichen J ah res, um die Unstimmigkeiten der Daten bei verschie­
denen römischen Autoren zu erklären. 

Es lässt sich feststellen, dass auch für das biblische Altertum ein 
10-monatliches .Jahr nicht ausgeschlossen ist. 

I. Die Dauer der Schwangerschaft wird in der Bibel mit einem .J ahre 
(nll!» berechnet. 

Gen. 17, 21: "'''In(~;'I)wl1:-n:mYl:l':>:1''1W "'I'l"IWNi,"l' (,<isaak, den dir Sara im 
selb en Zeitpunkte des nächsten Jahres gebären wird ,, ). Vg!. auch Gen. 18, 
10. 14, wo aber der Text spätere Bearbeitung aufweist. 2 Kön. 4, 16: 
13n:11n''''I('' M ::.i ImY'l:l' (,dm selben Zeitpunkte, nach Verlauf der Zeit einer 
Gebärerin, wirst du einen Sohn umarmen ,, ). Ibid. 17: n'nrY3:-n .Y1l:l';o ,lI,,.,';o1 
( << und sie gebar einen Sohn im selben Zeitpunkte, nach Verlauf der Ge­
bärerin-Zeit ,, ). 1 Sam. 1. 19- 20 : lJ '1 'm, C'l:l'l:l n!l1yn'? 'n', ( <<U nd bei der 
Wendung des Jahres . .. geba r sie einen Sohn ,, )1. 

Aus der Chronologie des biblischen Autors ist auch zu ersehen, dass 
er für die Schwangerschaft ein ganzes Jahr rechnet2 • So ist Abraham 

1 Das D'l:l ' - ein «.lalu " bedeutet, geht unzweifelhaft aus mehreren 
Stellen hervor, wie Num. 9, 22; 1 Sam. 1, 3 (vgl. v. 7) u. and. Die Lexica 
müssten in dieser Richtung mehrfach corrigiert werden, 

2 Auch Homer rechnet für die Schwangerschaft ein Jahr : 7rEpt'ltACif-LE-
vou o'EVtaUtOli tE~Em (Od. XI, 248). Schon die Alten hat diese Stell e 
stutzig gemacht (s . Au\. Ge ll. «Noctes Att. " 111 , 16). 
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99 .Jahre alt, als ihm Isaak verheissen wurde (Gen. 17, I. 17. 24), und 
100 Jahre, als Isaak geboren wurde (21, 5). Abraham ist 85 Jahre alt, als 
er «zu Hagar kam » (12, 4; 16, 3) und 86 J ahre; als Ismael geboren wurde 
(16. 16). 

II. Es ist möglich, dass die alten Kana aniter, von denen die Israeliten 
ihren ältesten Kalender übernommen hab en, a uch nach 10-mona tlichen 
Zeitperioden zählten, da bis jetzt die semitische Epigraphik nur 10 Ka­
naanitische Monatsnamen erwip.sen hat. Ebenso sind bei den Bewohnern 
der südost-asiatischen Inseln die letzten 2 Monatsnamen später, als die 
ersten 10 entstanden (s. Ginzel, Handbuch der mathemat. u. techno Chro­
nologie,. 11, 221 SQ.). 

III. Das biblische nn> (<<J ahr ») ist ebenso wenig mit unserem 
Sonnenjahre identisch, wie un ser konventioneller Monat mit dem richtigen 
Mond-Mona t. Was mtU bedeutet. ergibt sich am besten a us fol genden: 
Texten : 

Ex. 23, 14-16: 
nu ... i'1j:m l , .. . :I':lltn lO,n 101n '17'I.l' . ,.l1W>:ln lM l11t nllOll " l'Ml1 C', . ., tv"10 ~llOW 

l11t~:I tl'0ltn ( <<D rei Feste feiere mir im Jahre: das Fest der Mazzot zur Zei t 
des Neumondes Abib . . . und das Fest des Schnittes .. . und das Fest der 
Ernte am Ausga ng des Jahres »). Dasselbe in Ex. 34, 18-24. nur hier ist 
das Fest der Ernte n. lOn 1 !l'i'l1 «bei Wendung des J a hres. » 

Somit beginnt mlO um den ersten Frühlings-Neumond (v gl. Ex. 12, 
2) und endet im Herbst : es ist also die Zeit· der Feldarbeit. Desshalb wird 
das Frühjab1 nllO" l1:1,tul1 «Wiederkehr des J ahres » genannt (2 Sam. 
11, 1; 1 Kön. 20, 22. 26; 1 Chr. 20. 1). Oft wird öIllO mit dem Ertrag 
der Feld arbeiten in Verbindung gebracht (Deut. 11, 12; 14, 22; .10. 2, 25 U. 
and .). Um ein volles Jahr, d. h. den ganzen Zeitrau m von einem Frühling 
bis zum andern (annus vertens), auszudrücken , mussten die Hebräer zu 
verschiedenen Erklärungen greifen, wie nl.l'I.lM mlO und C'I.l' (Lev. 25, 
29) oder "':110 'ltu~ l1ltv (J es. 26. 16). In der biblischen Chronologie sind 
drei Perioden bemerkbar. 

Die älteste, etwa dem Zeit alt er Salomonis gehörend, gebraucht die 
Kanaanitischen Monatsna men. Monat heisst n" wie in allen semiti-
schen Sprachen. n"':1 n.,l031 Mit;' nllO:I, 11 ""'::1 n'n' l1'n:l ~C' l117,::!.,n nltv:l 

1 Kön. 6, 37. 38: 
c, ':In n'::I'l'l.l·zm 1O,"n It,n) ":1 1 Kön. 8. 2: ('17':llOn IO'Mn N,n) 1"::! C'll1lt' M"'ll ... ,~,ni" 

. Die eingeklammerten Wörter sind Glossen aus der zweiten 
Periode als di e alten Monatsnamen nicht mehr bekannt waren, und ein 
Monat '10'" hiess 3 • Der Autor des 2 Chr. 5, 2 liess den Ausdruck ":I'" 
('ll1lt" (s. 1 Kön . 8, 2). In 1 Kön. 6, 1 sind di e Worte 10'"" lt,n'l wie aus den 
ältesten Uebersetzungen zu ersehen ist, später hin ei ngetragen (nach 6. 37) .. 

Die zweite Periode (mit dem Exil endend) ist die eigentliche Periode 
der Bibel. Anstatt fr emder Monatsnamen sind hebräische Zahlwörter im 
Gebrauch. Der Monat heisst 10'"; das Jahr beginnt im Frühjahr (Ex 12, 
2; Jer. 36, 22). Was die Za hl der Monate anbetrifft , kann auch 10 ange­
nommen werden, da überhaupt das decimale System herrscht (10 Genera­
tionen, 10 Gebote, 10 Plagen, 10 Mal - Hiob 19,3 ; Gen. 31, 7. 41; Num. 14, 
22; 1- Sam. 1, 8; Koh. 7, 19). Ein zwölfter Monat wird nur in nachexili- . 
sehen Texten erwähnt (2 Kön. 25, 27 = J er. 52, 31; 1 Chr. 27, 1 sq.; 
1 Kön. 4, 7). 

" In den ältesten Texten bedeutet tv,~ nur «Neumond .» In diesem 
Sinne müssten in den Lex icis mehrere Aenderungen vorgenommen werden. 
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Die dritte Periode weist schon das babylonische duodecimale System 
auf und auch die 12 babylonischen Monatsnamen (Esr. 6, 15; Neh. 1, 1; 
2, 1; 6, 15). Die alten Zahlwörter-Benennungen werden durch die baby­
lonischen Monatsnamen erklärt (Sach. 1, 7; 7, 1; Est. 2, 16; 3, 7. 13; 8, 
9; 9, 1). Nur im Buche Esra finden wir die alten Zahlwörter-Benennungen 
(3, 6. 8: 7. 9 u. and.) und im Titel des Buches Sacharia. 

Jahrzählung. 
Über die Frage von der chronologischen 
Methode zur Erforschung der alten Ge­

schichte und des Volkschaifens. 
Prof. Dr. Vasili Sinaisky. 

I. Die Jahrzählung und die Rechnungseinheit. 
Bei der Jahrzählung ist die Red e gewöhnlich von der Quantitätsver­

sChiedenheit der Zeit bei gleichem Mass (Beschaffenheit, Identität) der 
Rechnungseinheit. Wenn man daher, z. B. in irgend einer Chronologie die 
Jahre 243, 250 und 300 nimmt, so bedeutet das, dass die Begebenheiten des 
Jahres 243 um 7 Jahre frliher, als die des Jahres 250 und um 57 Jahre 
frUher, als die des Jahres 30r. geschehen sind. Mit anderen Worten, es 
handelt sich um individuell versciJiedene Begebenheiten der erwähnten 
.I ahre. Die heutigen Chronologen und Historiographen arbeiten in der 
vVissenschaft unter der Vlirkung der gegebenen logischen Notwendigkeit 
in den Vorstellungen von der Jahrzählung, wenn ihre forschungen auch 
das Alt e r t u m betreffen. .I edoch gerade auf dem Gebiete der Erfor­
SChung des Altertumes muss die frage von der Identität der Rechnungs­
einheit - des Jahres jedes Mal streng untersucht werden. Nämlich, bei 
ungleichem Masse der R e c h n u g sei 11 h ei t kann in einigen fällen 
die Qua n ti t ä t s ver s chi e d e 11 h e i t der Ein h e i t e n ver-
schwinden, und Beg e ben h e i t e n ver s chi e den er J a h I' e 
k ö n n e n i n f 0 I g e des sen sie hai s die sei bell Beg e b e n­
h e i t e n e r w eis e n. 

Wir wollen diese These an einem Beispiele beweisen. 
Das zehnmonatliche, natlirliclle oder Mondjahr schliesst in sich 295 

Tage (29 % Tage im Monate X 10). Dasselbe natürliche zwölfmonatliche 
Mondjahr hat 354 Tage (29 "1/, X 12). Endlich, das jetzige natürliche, aber 
Son1l enJahr, als Rechnungseinheit. hat 365 Tage (genaller 3651;';). Wollen 
wir, zum Beispiele, eine Begebenheit nellmen, welche in irgend einer Chro­
pik unter dem Jahr 300 eingetragen ist, indem wir ein Jahr zu 295 Tagen 
zi:hlen. In solchem falle wird bei erfolgter Umrechnung der gegebenen 
300 Jahre in anderen Chroniken dieselbe Begebenheit unter dem Jahre 250 
(wenn l11an das Jahr zu 354 Tagen nach der einen Chronologie zählt) und 
unter dem Jahre 243 verzeichnet stehen (wenn l11an das Jahr zu 365 Tagen 
nach der anderen Chronologie rechnet). . 

Auf diese Weise haben wir bei Quantitätsverschiedenheit der .lalires­
zählung und bei ungleiChem Masse der Rechnungseinheit - des Jahres die 
historiographische Identität einer und derselben Nachricht. Es ist klar, 
dass die heutigen Historiker und Chronologen darul11 in allen den fällen 
vorsichtig sein müssen, wenn 111an Gründe hat, die Identität der Rechnungs­
einheit - des Jahres verdächtig zu finden, besonders, wenn es sich UI11 

das Studiul11 des Altertumes handelt. 
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11. Die chronologische Methode der Erforschung verschie­
dener Daten, welche eine und dieselbe Begebenheit 

bezeichnen. 
Natürlich kann ich hier nicht erschöpfende Beweise, w enn auch nur 

aus dem römischen Altertume allein, von der Existenz verschiedener 
Rechnungseinheiten - .I ahre vorstellenl . Aber ich kann mich in diesem 
falle der Kürze w egen auf das Zeugnis des Altertumes selbst berufen: 
.. . QUos so los. Qu amv is mythici temporis pos t rem os, tamen lIuia a me· 
moria scriptorum pr ox imos Quidam certius definire voluerunt. Et Quidem 
Sosibius scripsit esse CCCXCV. Eratosthenes autem ' septem et Qu adri­
gentos. Timaeus CCCCXVII, Aretes DXIlll, et praeterea multi diverse, 
Quorum eti am ipsa dissensio in cert um esse declarat. De tertio autem tem­
pore fuit Quidem aliQua in te r aucto res dissensio in sex septemve tantum­
modo annis v ersata: sed hoc quodcum lj ue calignis Varro discussit , et pro 
cetera sua sagacit ate nun c di ve rsarum civ itatium conferens tempora, nunc 
defectus eorumqu e inter valla ret ro dinumerans erv i t v erum l licelTqu e 
ostendi t, per Qu am numeru s certu s non annorum modo sed et dierum per­
spici possit (C e n s 0 r . De die natali 21 , 3- 5). Dieses Zeugnis des Alter­
tum es sag t un s nicht nur bes t immt von den Schwi eri gk eiten in 
der .J ahrzä hlun g, sond ern auch v on dem Faktum der sorgfältigen Z e i t­
u m r e c h n u g in ihm, indem es dabei nicht nur die Verschiedenheiten 
der Jahre, sondern auel! die der T age in Be tracht zieht. Dabei ist hier 
auch der direkte Hinwe is auf den Un terschied von 6- 7 .J a h r e n cha­
r akteristisch, w elcher, wie w ir oben gesehen haben, der Unterschied bei 
der Umrechnung der Jahre von 354 T agen in die Jahre von 365 T agen ist. 

W as die griechische Histor iographie betrifft, so wollen wir zum Bei­
spiele die sehr ve rschiedenen Da ten einer und derselben Begebenheit -
der Zerstörung T rojas ' nehmen ; das Jahr 1059 (I socratus), 1096 (Phere­
ky des), 1171 (Sosibios ), 11 80 / 1 (Eusebius), 11 85 (Eratosph enus et 
Apolodor), 1198 (Manetho und .Iuli us Afri canus), 1208 (Kastor), 1209 (Hella­
nicus un d Marmor Pari um) und 1334 (Timaens)2. Wir sehen, dass die 
Schwankungen der Chronolog ie der griechi schen Da ten hier nicht nur viel­
fältig sind, sondern dass auch die Intervall e der Schwankungen selbst be­
deutend sind (1059- 1334) . 

Endlich sind auch die zahllosen Abweichungen der chronologischen 
D aten auf dem Gebi ete der bibli schen Chronologie" gut bekannt. So be­
trägt die gesamte An zahl der Jahre, die v on der Schöpfung der W elt bi s 
zum Anfange der christli chen Aera v ergangen sind, im einzelnen 3671 
.I ahre (h eute bei den Hiebr'ie rn angenommene Berechnung). 4000 .I ahre und 
etwas mehr (Berechnung der heutigen Gelehrten), 5508 Jahre (im Osten, 
in Byzanz und Russland angenommene Berechnung) u. s. w . Also gibt 
uns die chronologische Methode in allen den Fällen, w o e in e und 
di ese lb e B egeben h e it dur c h ve r sc hi e d e n e .I a hr e 
b e z e i c h n e t i s t, vo r a I I emd i e M ö g I ich k e i t, die 
V e r sc hi e cl(~ l1 h f' it de r ch ron o l og i sc h e n Dat e n mit 
Hilfe der Be s c h a ff e nh e it s v e r sc hi e d e nh e it d e r 
R e c h nun g se i n h e i t z u e r k I ä r e n z u ver s u c h e n. Eine 
solche ist die erste Bedeutun g unserer chronologischen Methode. Ein e un­
geheure Menge v on Schwi eri gkeiten und Widerspr üchen der Chronologien 
wird bese itigt w erden, w enn man nur in dem erwähnten Sinne die chrono­
logische M ethode anwendet. Leider haben die später en alten Autoren, 
wie z. B. Ci ce r 0 , die deutliche Vorstellung von der Beschaffenheits­
verschiedenheit der Rechnungseinheit - des Jahres verlor en. W enn sie 
auf einen offenbaren chronologischen Widerspruch in ihren Quellen sties­
sen, so lösten sie ihn gew öhnlich zu Gunsten der einen oder ander en Quelle, 
indem sie alle anderen Quellen einfach für unrichtige hielten. So sprich t 
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z. B. Ci cer 0 (Brutus, 18) direkt von einem fehler des Attius bei der 
Bestimmung des Datums der Vorstellung der ersten Piece des Livius An­
dronikusim Jahre 557 nach der Gründung Roms. Die Vorstellung der er­
wähnten Piece fand früher, im Jahre 514 nach einem anderen Autor (Va r­
r 0), welchem auch Cicero folgt, statt. Cicero stellt den fehler des Attius 
folgendermassen fest: die Vorstellung der ersten Piece des Livius fand ein 
Jahr vor der Geburt des Aeneas, im .Jahre 515 statt. Wenn · man zugibt, 
erwägt Cicero, dass die erste Vorstellung der Piece des Livius nach Attius 
im .J ahre 557 stattfand, dann wäre Aeneas zu der Zeit 40 .J ahre alt ge­
wesen, und wenn Livius Andronikus im selben Alter gewesen wäre, so 
hätte es sich erwiesen, dass der Autor der er s t e n Piece s p ä t e r ge­
lebt hätte als Plautus und Nevius, die Autoren der folgenden Piecen. Wir 
sehen also, dass Cicero bei der Entscheidung eines grossen Widerspruches 
einfach Varro folgt, obgleich er sagt: est enim inter scriptores 
den urne r 0 an n 0 rum co n t r 0 ver s i a (dortselbst). Tatsächlich 
war jedoch gar kein Widerspruch vorhanden. Attius gibt nämlich die Be­
gebenheiten wieder, indem er einer anderen Chronologie als Varro folgt, 
welche sich' von der Varronischen um 40- 43 Jahre unterscheidet. folg­
lich wurde auch Aeneas nach der Chronologie, welcher Attius folgt, um 
41- 44 Jahre später geboren (im Jahre 558), und darum konnten auch 
Plautus und Nevius ihre Piecen nicht früher als Livius Andronikus schrei­
ben . . Ich kann hier nicht auf die weitere Begründung des erwähnten 
chronologischen Unterschiedes von 40-43 J ahren 4 zweier Chronologien 
eingehen. Mein Ziel ist nur, die Möglichkeit der Anwendung der auf der 
Beschaffenheitsverschiedenheit der Rechnungseinheit gegründeten chrono­
logischen Methode in der Wissenschaft zu zeigen. 

III. Die chronologische Meth9,de der Aufdeckung 
historiographisher Uberreste. 

Die Bedeutung rler chronologischen Methode wird nicht durch die 
oben erwähnte Beseitigung des rein chronologischen Auseinandergehens 
in der Verzeichnung einer und derselben Begebenheit erschöpft. Die zu 
uns gelangten Weltgeschichten, z. B., des Titus Livius, tragen selten an 

_ sich deutliche Spuren der Quellen, über die dieser oder jener spätere 
Autor gearbeitet hat, indem er sie in ein Ganzes zusammenzog. hi dieser 
Zusammen ziehung, wie sorgfältig sie auch gemacht war, bleiben ziemlich 
oft die S pur end e rAu s nut z u n g der ein e n 0 der der 
an der e n Q u e 1l e sichtbar. das, was ich: his tor i 0 g rap h i­
s c h e n Ü e b e r res tod e r Übe r res t der f r ü her e n C h r o­
n i k e n n e n n e. Ich werde auch hier ein Beispiel zur Erklärung meines 
Gedankens anführen. Die römischen Quellen sprechen, z. B., von der Er­
nennung des er s t e n Diktators im .Jahre 253, 256, 260 und 537 nach der 
Gründung Roms". Natürlich setzt das letzte Datum der Einführung der 
ersten Diktatur im Jahre 537 am meisten in Erstaunen. Darum versuchte 
auch schon Livius mit Hilfe dieser und jener Vermutungen das erwähnte 
sonderbare historiographische faktum zu beseitigen. Er nimmt an, dass 
fabius im Jahre 537 nicht der er s teD i k tat 0 r, sondern nur Pro­
diktator war. Allein diese nur erdachte Erklärung steht in offenbarem 
Widerspruche zu den Quellen: omnium prope annales Fabium dictatorern ... 
tradunt. Coelius etiam eum primum a populo creatum dictatorem scribit 
(L i v. 22, 31). Es ist jedoch leicht verständlich, dass wir in den Chrono­
logien, welche miteinander um 3 Jahre (253- 256) und um 4-7 Jahre 
(256-260, 253-260) nicht übereinstimmen, verschiedene Jahrzählungen 
haben, und im letzten Falle wird das Datum des Jahres 537 auch durch 
das "orhandensein noch einer besonderen Chronologie, welche auch die 
albanische Periode der Existenz Roms im Laufe von ungefähr 300 Jahren 
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in sich sCl1liess t, erkl ärt. Was im besonderen die Unterschiede von 3-7 
Jahren ia den Chronologien betrifft, welche die albanische Periode nicht 
in sich sch liessen, so sind diese Unterschiede direkt von den Quellen in 
der Eigenschaft besonderer Ini tien, d. i. Anfangsjahre, die von der Zer­
störung Trojas bis zur Gründung Roms(' verstrichen sind, gegeben. 

Um die ganze unge heure Bedeutung der Anwendbarkeit der chrono­
logischen Methode auf dem erwähnten Gebiete genügend zu schätzen, 
muss man sich nur der l!:anzen Verworrenheit der römischen Geschichte 
er inn ern, um d.eren Beseitigung die Wissenschaft' sich bis zur Gegenwart 
so vergeblich abmüht. D ie Wissensch aft hat jedoch in der Verworrenheit 
und den Widersprüchen der Quellen (und nicht der Literatur) ein reiches 
Materi al historiographischer Üb e I' res t e, welche mit der verschie­
denen .Jahrzählung und ihrer Umrechnung in spä teren Chroniken im Zu­
sammenhange stehen. 

IV. Die chronologische Methode bei der Feststellung 
des höheren oder weniger hohen Alters dieser und 

jener Quellen. 
Die von uns erörterte chronologische Methode hat auch noch ein e 

andere bestimmte Bedeutung im Sinn e der Festste llull l!: des relativ höheren 
Alters dieser oder jen er Quelle . Wollen wir auch hi er zum Beisp iele das 
Zeugni S des Cellsorillus über die Ze it der Feier der er s t e n r Ö m i s c h e n 
h und e r t jäh r i gen S pi e I e nehmen. Ih re feier findet im .I ah re 
298 nach der GrÜlldung; Roms (C C 11 SOl'. 17, 10) ulld im .Jahr e 245 (dort­
selbst) ' statt. Das Datum - das Jahr 245 ~ wird von der Varronischen 
Chronolol!:ie l!:egeben, der auch Livius folgt. Aber bei denselben Autoren 
(Varro und Livius) falleIl die vierten hundertjährigen Spiele auf das Jahr 
605'); folglich fanden nac\J diesem Hinweise die ersten hundertjährigen 
Spiele im .J ahre 305 statt. Aber nach Pis 0, Ge ll i u sund Ca s s i u s 
Ii e mi n a wurden die vierten hundertjährigen Spiele im Jahre 608 g-e­
feiert ; fol glich. fanden die ersten hundertjährigen Spiele in solchem f alle im 
.Jahre 308 nach der Gründung l~oms statt. Eine ausführliche Untersuchung 
der erwähnten Frage ist hier nicht am Platze; aber man muss doch 
hervorheben, dass 305 zehnmon atlicher Jahre von 295 T agen 245 zwölf­
mon atlichen Sonnenjahren entsprechen"'. Und da das Decimalsystem der 
Monatszä hlung dem zwölfmonat lichen Systemel1 voranging, so muss man 
bekennen, dass die gegebenen Chronolol!:ien der .I ahre 300- 305 älter 
waren als die gegebenen Chronologien · der Jahre 240- 245 (der Sonnen­
Varronischen Berechnung) . In meiil er Arbeit über die Chronologie und 
liistoriographie l~oms in ihren gegenseitigen Beziehungen habe ich einige 
Angaben in hezug auf das höhere oder weniger hohe Alter diese r oder 
jener Quelle12 gemacht. Auf diese Weise bekommt die heutige W issen­
schaft dank der chronologischen Methode die Möglichkeit, das höhere oder 
weni.\l;er hohe Alter der Quellen in Abhän.l:;igkeit n ich t nur von 
dem Au tor, welch er irgend welch e Begebenheiten mitteilt. festzu­
stellen, sondern auch vo n dem c h r 0 n 0 lo g i s e he n D a t u m, 
u n t e r w e Ich e m s i e mit g e t e il t w e r d e 11 , wenn natürlich 
zuerst das richtige Verhäl tnis der chronolog ischen Daten in der Geschichte 
zueinander, der Jahrzäh lull .1:; se lbst und ihrer Umrechnung1

:! festgestellt 
worden w ar. , 
V. Die chronologische Methode, welche die Verwechse­
lunJ! der Begebenheiten und jhren Parallelismus feststellt. 

In folge der Jah rumr echnun)!; werden die Begebenheiten verwechselt14
• 

Wollen wir auch hier nur ein Beispiel zur Erk lärun g meines Gedankens 
nehmen. Die Einführun g der Republik fand im .I ahre 300-305 n ach 
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der Ver t r e i b u n g des Appius (,Iaudius, welcher bis dahin in der 
Eigenschaft eines Dezemvirs unbeschränkte (königliche) Macht besass, 
statt. Als Veranlassung zur Vertreibung diente der unangenehme Vorfan 
mit Virginia, deren Ehre Ap. Claudius beleidigt hatte. Aber die Republik 
war schon früher im Jahre 240-245 nach der Vertreibung TarQuinius ' des 
Stolzen, dessen Sohn auch die Ehre einer frau - Lucr,etias beleidigt, hatte, 
eingeführt worden. In beiden fällen kamen diese tugendhaften frauen um, 
indem sie, wie ich denke, auf dem Altare der Volksfreiheit der Historio­
graphie geopfert wurden. Da die späteren Historiker schon nicht zum 
zweiten Male yon der Einführung der Vl'llksfreiheit im Jahre 300-305 zu 

. erzählen brauchten, so diente wahrscheinlich die Episode mit Virginia als­
Muster für die gleiche Episode mit Lucretia lO

• Man muss im Auge be­
halten, dass die Namen der frauen selbst erst in späteren Quellen ge­
nannt werden. Kürzer gesagt, die chronologischen , Begebenheiten in der 
Erzählung des Livius- haben die beständige Eigentümlichkeit - si c h zu 
wie der hol e n. Manchmal wundert sich Livius selbst über die Wieder­
holung der Begebenheiten. Indem -er von der Herausgabe eines und des­
selben Gesetzes (Lex Valeria de provocatidne) zum dritten Male im Jahre 
454 nach der Gründung Roms spricht, fasst er seine Gedanken folgender-

. massen zusammen: Ich kann eine so häufige Wiedereinführung des Ge­
setzes nicht anders erklären, als dass ich annehme, dass die starken 
Menschen es oft übertreten (X, 9, 3). Allein Livius sucht ' dennoch Unter- ' 
schiede im Gesetze selbst. So bemerkt Livius in bezug auf die dritte 
Wiederholung des Gesetzes des Valerius, dass dieses Gesetz mehr mit 
Sorgfalt sanktioniert wurde, als die anderen. Die heutigen Rechtsge­
lehrten haben auch nicht wenig Mühe verschwendet, um den Unterschied' 
sowohl in den Gesetzen des Valerius, als auch in vielen anderen sich wie-· 
derholenden Gesetzen festzustellen. indem sie die jetzige Methode der 
dogmatischen Erklärung benutzten1 6

• Unsere chronologische Methode er­
öffnet jedoch die Möglichkeit auch einer anderen Erklärung der Wieder-· 
holung der Herausgabe derselbe.n Gesetze. Die Sache ist nämlich die, 
dass die. identisch'en Gesetze in eine , aus verschiedenen Chronologien 
combinierte Redaktion gebracht worden sind. • 

. Das ist. specie1\ in bezug allfdas oben erwähnte Gesetz .des VaJerius 
besonders klar. Wir haben soeben gesehen, dass das Jahr 305 der Mond­

- chronologie ' dem Jahre 2'45 der Sonnenchronologie entspricht. Und wirk­
lich, in 'der Wiedergabe des Livius wurde das erste Gesetz des Valerius 
im Jahre 245 herausgegeben, das zweit~ im J \ihre 30517

• . 

Also könnpn. nicht nur die Historiker überhaupt, sondern auch die 
,Historiker des Rechtes speciell meine 'chronologische Methode bei ihren 
neuen \forschungen !anzuwenden versuchen. Ich könnte meinetwegen· 
meine den Gelehrten vorgeschlagene Methode ' mit einem E n t -. 
w i c k I e r vergleichen. Wie der Photograph, wenn er in den Ent-

. wickler eine Platte hineinstellt. auf ihrer Oberfläche das in ihr verborgene, 
vom Lichte gemachte Bild huvonuft,so zeigt uns die chronologische 
Methode die Que\1en, indem sie in ihnen das offenbart, was seinerzeit 
niedergeschri~ben worden . war, und was man jetzt schon nicht mehr 
sieht. Ich glaube, der historischen Wissenschaft des Altertumes werden 
sich grosse Möglichkeiten er.öffnen, wenn sie die chronologische Methode 

. auSzunutzen anfängt. Und das umsomehr, da die J a h .r zäh I u n g bei 
Verschiedenheit der Rechnungseinheit nicht nur in Rom, sondern auch, 
wie. ich denke, überhaupt im Altertume: Griechenland, Assyro-Babylo­
nien, Ae~ypten u. s. w. angenommen 'war. Diese weitverbreitete Erschei­
nung wird dadurch erklärt, dass die Ja h r z ä h-l u n g im grauen 
Altertume ausschliesslich nach der Mondreclinung, als zuverlässigerer und 
genauerer im Vergleiche zu der Sonnenrechnung, und dabei verschiedenerr 
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Masssvstemen entsprechend (§ 6). ausgeführt wurde. Eine gen aue .J ahr­
~zählung nach der Sonne wurde, z. B., speciell in Rom erst nach der Ka­
lenderreform durch JlIlills Cäsar, d. i. verhältnismässig sehr spät, möglich. 

VI. Die Systeme der Jahrzählung als Basis der chrono­
logischen Methode. 

In jeder Epoche ist die Jahrzählung einem getneinsamen Masssysteme 
'unterworfen, - das ist das Grundprinzip . das speciell auch die Chrono­
logen1

" leitet. Dem gemeinsamen Masssysteme ist auch die Monats­
zählung im Jahre unterworfen. 

Darum wird das' Jahr bei dem neunfachen Systeme 9 Mon at e 
hab e n, und die Jahrzählllng wird so sein: 9 Jahre, zweimal neun (18), 
dreimal 9 (271 u. s. w., neunmal 9 (80. Bei dem De~imalsvsteme hat das 
J ahf schon 10 Monate, und di e Jahrzählung wird nach Zehnern gehen 
(10 Jahre, 20 Jahre, 30 u. s. w.); und zehn Zehner werden ein besonderes 
Mass 100 Jahre anstat! 81 Jahre bilden, wie das bei dem neunfachen 
-Systeme war. Bei dem Duodezimalsysteme endlich hat das Jahr schon 
12 Monate, und die Jahr zä hlung wird nach Dutzenden gerechnet werden 
(12 Jahre, 24, 36 u. s. w.); und 12 Dutzend (144 Jahre) werden das höchste 

Ausmessungsmass bilden. 
Diese drei Grundsysteme können ihrerseits so combiniert werden, 

dass die Rechnun gseinheit des Dezimalsystems mit dem Systeme der Duo­
dezimalrechnung vereinigt wird und umgekehrt. Z. B.: 10X 12=120 
(höchste Rechnungseinheit) oder 12X 10=120. Eine solche Combination 
kommt gerade in der römischen Geschichte vor. So sagt, z. B. C e n -
so r i n. (17. 15) ... . ut traderent historici de RomuIi urbis condendae au­
guriis ac XII vulturis, quoniam CXX annos incolumis praeterisset popu­
lus Romanus, ad mille et ducentos perventurum19

• Dieses gemischte Mass 
wurde auch in den Teilungen des Ass und in den agrarischen Massen: 
actus und centuria anerkannt. 

Ausserdem bildeten sich noch im Laufe der Zeit die abgeleiteten 
'Systeme: das siebenfache und das achtfache. Das erste ist der Bibel be­
kannt und von ihr, wie man glauben muss, aus Assyro-Babylonien ent­
lehnt; das zweite ist Griechenland in der Form 0 c ta e t e r i s, als be­
sonderer Zeitperiode, bekannt. Ich nehme an, dass die Masssysteme von 
sieben und acht jn der Tat nur von 9 und 10 abgeleitete Systeme sind. 
Neun in Sonnenjahre verwandelte Mondjahre von 295 Tagen bilden sieben 
Jahre; genau ebenso bilden zehn Mondjahre von 295 Tagen 8 Sonnenjahre. 
Die Systeme 7 und 8 werden ihrerseits a uch mit dem System von zehn 
combiniert. So werden, z. B. 70 und 80 Jahre als Leb e n s alt erd e s 
M e n s c h e n (Sonnen säkulum) betrachtet, was dem Lebensalter des 
Menschen von 90 und 100 Jahren entspricht20• 

So sind in ihrer allgemeinen Nachfolge die auf den Massstäbcn: 9, 
10, 12, 7 und 8 gegründeten Zeitrnasssysteme. Zu ihrem besseren Ver­
·ständnis muss man jedoch im Auge behalten, dass alle diese Systeme, 
ausser dem siebenfachen, als ihre Basis kleinere Zahlen haben; wie 3 im 
Verhältnis zu 9, 5 im Verhältnis zu 10, 6 im Verhältnis zu 12 und 4 im 
Verhältnis zu 8. Die Zahl 3 speciell ist für Ir!stitutionen Spartas und zum 
Teile Athens und Roms21 charakteristisch. Noch charakteristischer ist 
die Verbindung der Zahlen 5 und 6 mit 10 und 12; die letzteren Zahlen 
bezeichnete man als zweimal fünf (zwei Hände) oder wahrscheinlich auch 
als zweimal sechs22

• Die Zahl vi e r (Sonnen lustrum), welche der Zahl 
f Ü n f (Mondlustrum) entspricht, bildet die Basis der Zeitrechnung des 
klassischen Altertumes. Die Bibel gibt überhaupt die vollständigsten Hin~ 
weise auf das ganze Berechnungssystem. In ihr finden wir Perioden von 
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3.30, 31:0, 600, 900. 1200 Jahren, 1, 40, 400, 800 1600, 2000. 2400 Jahren, 5, 50, 
100, 500, 1000 Jahren, 7, 49, 490 Jahren, 6, 12,120, 1200 Jahren2 :J . Der chrono­
logischen Rechnung nach Geschlechtern und Generationen liegen die 
Zahlen 30, 40, 50. 60, 70, 80, 90, 100, 120 gleichfalls zu Grunde. 

Kürzer gesagt, man kann sich nicht ohne Grund über die Ansicht, 
die sich in der heutigen Wissenschaft eing;ebürgert hat, wundern, dass die 
Zahl der M onate im .Jahre immer 12 ist, und dass eine kleinere oder 
grössere Zah l ein Unsinn wäre24

• 

Dieser Fall zeig;t. wie leicht sogar die Männer der Wissenschaft die 
Begr iffe ihrer Zeit auf die ferne Verg;ang;enheit übertrag;en, und dass wir 
infolgedessen, sozusagen, «e inS t u d i u m uns e r e r se I b s tin der 
Ver ga n gen h ei t» bekommen. Es ist daher verständlich, dass alles 
dieses zusammengenommen eine Menge v on Widersprüchen und Dishar­
monien erzeugt, um deren Lösung die historische Wissenschaft der Gegen­
wart sich so vergeblich abmüht. Nicht selten beschuldigt man leider in 
der Wissenschaft die alten Autoren, indem man ihnen seine Zweifel zu­
schreibt und ihre Gewissenhaftig;keit verdächtig;t. Dadurch wird dieses 
merkwürdige faktum erklärt, dass die heutige Wissenschaft manchmal 
leicht die Quellen ig;noriert soweit sie nicht mit den heutig;enVorstellung;en 
übereinstimmen. So geschah es auch speciell mit dem z e b nm 0 n a t -
I i c ben J ab r e Die römischen Quellen sprechen von ihm so direkt 
und bestimmt 2 ',. Non soli tamen ad annum naturae aptati sunt; nam et 
priores anni, etiam si Qui decemmenstres fuerunt, nec Romae modo vel 
per ltaliam, sed et aput gentes omnes, Quantum poterat, idem fuerunt 
correcti. Mit diesen Worten spricht Ce n so r i n. 21. 11 bestimmt von 
der Existenz eines zebnmonatlichen Jahres im Altertume und dabei. als 
von einer alten allgemeinen italischen In stitution. Von dem zehn monat­
lichen .Iahre siebe zum Teile die neusten Forscbungen von W. Sc h ul tz 
(Zeitrechnung; und Weltordnung; 1924. S. 165, 173, 223 und die folg.). Es 
ist jedoch merkwürdig, dass W. S eh u I t z dennoch strebt, sich des 
zehn monatlichen Jahres folg;endermasscn zu entledig;en, dass nach seiner 
Meinung .der Dezember (der letzte Monat) ins ich 3 Mon at e be­
g; r i f f, und folglich war das zehnmonatliche .I ahr ein zwölfmonatliches 
.J ahr 2 ". Wir sehen also, zu wel:::hen Recbtsverdrehung;en die Gelehrten 
ihre Zuflucht nehmen müssen, um die Quellen mit den geg;enwärtigen 
Vorstellungen von dem Sonnenjahre übereinstimmend zu machen. Man 
muss endlich auch den Umstand im Auge behalten, dass das Sonnenjahr 
überhaupt für das landwirtschaftliche Leben und nicht für das der Mann­
schaft-Viehzüchter charakteristisch war. für die Viehziicbter, besonders 
in heissen Ländern 27 , ist der krummhörnige Mond die Gottheit und nicht 
die sengende und das Gras verbrennende Sonne. Es gab jedoch auch 
Gelehrte, welche, wie z. 13., Ni e buh r, nicht nur die Existenz des zehn­
monatlichen Jahres anerkannt, sondern auch dadurch interessante Tat­
sachen erklärt haben. So hat derselbe Nie buh r gezeigt, dass die in 
der römischen Geschichte so sonderbare festsetzung von 81/" % dadurch 
erklärt wird, dass früher nach dem Decimalsysteme 10% erhoben wurden. 
Später, als das Duodecimalsystem eingeführt worden war, erhielten sich 
diese lO oln auch in bezu,l!: auf das zwölfmonatliche Jahr. In der Tat. 
10 % XlO=100 Einheiten des Kapitals, lind 81)~X12-=100 Einheiten des 
Kapitals. I 

VIJ. Die chronologische Methode in ihrer Anwendung 
zur Erforschung des Volksschaffenp. 

Es ist bekannt, dass es für das gehörige Verständnis der Erzähl ungen 
des einen oder anderen Volkes äusserst wichtig ist zu wissen . was bei 
ihm als zusammengetragenes. her u m w a n der n des Material (Über-
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gangsmotive) erscheint. Ausserdem ist es nicht weniger wesentlich, wenn 
.auch nur das relative Alter des Entstehens dieser oder jener Motive der 
Erzählungen festzustellen, welche irgend wie die Weltanschauung und die 
Lebensweise selbst des Volkes wiederspiegeln. Ich denke, die chrono­
logische Methode kan n in bei den erwähnten fällen einen guten Dienst 
,erweisen. So weisen, z. B., die Einrichtungen, die irgend wie mit 
der Zahl 3 im Zusammenhange stehen, auf das höchste Alter des ' Ent­
stehens hin. Die formel: «sei dreimal drei verflucht» ist die älteste Ver­
wünschungsformel. Die Woche von 9 Tagen ist älter als die von 10, 8 

. und 7 Tagen. Die Zahl 30 charakterisiert die ältesten Institutionen. Wenn 
in dem Märchen von dem «dreissigs ten Reiche » gesprochen wird, wenn 
.«die Nachtigall in das dreimal neunte Land » geflogen ist, so ist das ein 
Umweis auf das höchst e Alter des in dem Schaffen des Volkes ausge­
drückten Motivs. Die .zahl 40 dagegen weist auf die ihrem Ursprung nach 
uns am nächsten stehenden Motive hin. Die vier Himmelsgegenden, Kreuz­
wege zeigen uns die Weltanschauung des Volkes einer relativ späteren 
Zeit. Die Israeliten wanderten 40 Jahre in der Wüste, die Seele leidet 
nach dem Tode 40 Tage Oualen, in Moskau sind vi erz i g mal vi e r' ­
z i g (1600) Kirchen, eine Periode ist HiOO Jahren28 gleich u. s. w. Alles 
das weist auf eine Ann ähe rung des Schaffens des Volkes zu uns hin. 
Ich habe nicht die Absicht, hi er ausführlich von den einzelnen Motiven 
des Volksschaffens nach der Zeit zu sprechen; mein Ziel war ein beschei­
deneres - die Möglichkei t der Ausnutzung der chronologischen Methode 
zur Kl assifizierung der Volksmotive der Zeit nach zu zeigen und die 
Möglichkeit ihrer Periodisa tion festzustellen. Ich hoffe, andere forscher, 
welche sich für meine Methode interessieren werden, werden sie in ihren 
Arbeiten sowohl über die alte Geschichte, als auch über das Schaffen des 
Volkes anzuwenden versuchen, und wie ich glaube, werden sie' das nicht 
ohne Erfolg tun. Das Schema, nach welchem man sich richten muss, 
ist so: 
1. Das System von 3 und 9 ist das älteste. 
2. Das System von '5 und 10 ist das folgende . 

. 3. Das System von 6 und 12 fol gt dem vorhergehenden. 
4. Die Systeme von 7 und 8, als von dem t;:rsten und zweiten abgeleitete 

Systeme, sind die spätesten. 
Dieses Schema bedarf freilich noch einer Prüfung, wie j e des 

'S c h e m a, und wird wahrscheinlich in den Ein z e I h e i t e n in be­
zug auf verschiedene Völker noch diese oder jene Verbesserungen er­
fordern 2D , Ich meinerseits habe die Absicht, eine dem erwähnten Schema 
gewidmete beson'dere Arbeit zu veröffentlichen. Unterdessen beschränke 
ich mich a uf die Veröff'entlichung dieser Arbeit über die Möglichkeit 
der Anwendun g der neu e n Met h Q d e, welche mit der Jahrzählung 

' in Verbindung steht, und die ich der Kürze wegen c h r 0 n 0 log i sc he 
Met h 0 denenne. 

t. Siehe .bezüglich dieser frage meine Arbeiten: Chronologie et 
. historiographie de Rome dans leurs rapports mutuels (Riga 1925) und 
Les XII tables au point de vue de la chronologie de .Rome et de son 
calendrier (Riga 1926). Romulus et .Jesus-Christ (Riga 1926). Das zehn­
monatliche Jahr (Riga 1927). Von Adam bis zU J. Christo (1927). 2. Die 
Erklärung der Verschiedenheit der Daten der Zerstörung Tro'ias in Ver­
bindung mit der Umrechnung der Jahre ist bei mir in Les XII tables, 
p. 15 und folgende .gegeben. 3. Die Erklärung der erwähnten Abwei­
chungen und einiger anderer siehe bei mir: Von Adam bis zu J- Christo. 
4. Von der ' Verschieden heit der Chronologien der römischen Geschichte 
in Abhängigkeit von di esen oder jenen I nt e r v a II e n überh a upt siehe 
bei mir Chronologie et historiographie. 5. Siehe Chronologie et historio-
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graphie, 24 tab. X: siehe die Erk lärun g der verschiedenen Zeit der Ein­
flihrung- der ersten Diktatur. 6. Siehe Chrono logie et histo riographie. 
t ab. XXIII und XXIV. 7. H o l z a p fc I, Röm. Chron. 1885 : Sol tau: 
l(öm. Ch ron. 1889; O. L e u z e, Die röm ische Jahrzä hlung 1909; K. J. 
Be l o c h. I~örnis c he Gesch ichte. 1926. 8. Siehe !il usfü hr li ch bei mi r 
Chrollologie et hi storiographi e, tab. I. 9. Siell e Ce n s 0 r i n. 17, 11 und 
bei l11ir CllrOl1. el histor. , tab. I. 10. Siehe be i l11ir Chron. el llistü r. 83 
lind T af. XVI. Vend. A. Pi ga ni 0 I, Reeherclies sur les jeux rOlll ain s. 
Par is 1923. 11. Die Quellen sprechen davon ganz deutlich, siehe, z. B. 
M ac I' 0 b. 1. 13, .38. 12. Siehe dor t besonde rs Tafel XlVI. 13. Für den 
Druck w ird eine besondere Arbe i t vorbereitet: Chronolog ische Tafeln. 
als Schlüssel zur Kenntnis der römischen Geschichte. H. Siehe aus­
führlicli er bei mir Chron. et histo r. § 10 (ve rwechselte Begehenh eiten) 
und ~ 12 (chrono logischer Para llelismus). 15. Siehe Chron. et histor. . 
s ]7 . 62. 16. Siehe Chronol. et histor. ~1 (i und auch bei mir : Les X II 
tab les . 17. Siehe Chronol. et histor. Tafel XX I. 18. Siehe speciell über 
diese Frage mein e Arbeit: Von Adam bis zu .1 - Christo. 19. Über das 
Jahrh undert von 120 Jahren siehe Ce n so r i n. 17. 4. 20. Sieh e den 
Psalter 90, 10 und Censor in. 18. 15 und 17, 2- 4. 21. Siehe be i 
mir St udiell aus der Gescli ichte des Grundbesitzes und des Rechtes im 
al teIl 110m IKicw 191.1. Seite 1.17 . Tafel I) lind Chrono l. el histor. § 2. 
22. () v i d. Fa s t. I, 28, vergL dort 111 59: Dreim al sechs. 23. Siehe aus­
führlicher bei mir: Von Ad am bis zu .1 - Christo. 2-1. So drückt sich, 
z. B. So l t CI u in bezug auf die Z ul ~i ss i g k e i t des zehn monatlichen .I ahres 
aus Röm. Chron. 1889, S. 84 und die fohd. 25. Ce n so r. 20. 2. 0 v i d. 
Fast. I, 28; M ac r 0 b. Sat. I, 12, .38 u. s. w. 26. Siehe bei mir auch 
über das zehnmonatliche Jahr, S. 1. Siehe ausführli cher bei mir Chron. 
et histor. ~ 2,.3. 27. Siehe Sc h u I t z, S. 175- 196, Über dieses Werk 
siehe die Rezension von Julius Ruska (I sis VIII , I , 1926 Nr. 25, Seite 194) . 
28. Siehe Von Adam bis zu .1 - Cllri sto. 29. Siehe iiber diese Frage 
L. Sc h r 0 e d er, Ari sche Religion, 13d. I (1 914) S. 424 und folg., 52.3 
(Zehn za hl als Va ri ante der Neun za hl) . Besonders muss man beachten, 
,dass mei ne Methode die M öglichkeit ,g ibt , die Zusammensetz ung der Er­
z~i hlull gen f es tzustellen. ind em slie sich auf die Zahlen v erschi edener 
'Syste me stützt, welche in ein er und derselben Erzä hlung gegeben sind. 

Ein Brief über die Punischen Kriege an 
die Gelehrten 

von Prof. Dr. Vasili Sinaisky. 
Riga 61V 1927. 

I. Soeben habe ich ein e Arbeit gelesen, die von einem der hervor­
ragends ten Gelehrten der Gegenwar t - Ettore Pa'is niedergeschrieben 
worden ist, und die der Autor mir zugesendet hat: Le<;ons su r les g-lIerres 
pli niques (Alger, 1925). In dieser Arbeit habe ich folgencle Zeilen ,ge le­
sen: Peu d' 6poq ues de I' histo ire romain e ont 6t6 I' objet de rech erches 
auss i nOll1b reuses qu e ce ll e des guerrcs pun iques. Les critiques dc ces 
deux· dernieres gcne rat ions ont exam in c et con frol1tl: l es textes des ::111 -

ciens pour opposer et parfois pour conci li er des ve rsions divergents. Ils ont 
dOl1nc tous leurs so il1s a rcso udre d' inextricables problemes topographi­
qu es, a determin er les fOl'ces militai res et nava l es des deux adver­
saires .. . Quelqu es - un es de ces recherches Dnt fourni des rcsul tats 
r emarqu ables, mais les eHorts des modern es n' ont pas toujours Cle cou­
ronnes de succes . A vec un e exessive ri giditc de m6thode, on a essayc de 
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de terminer la valeur des sources, d' en reconnaitre les eomposanres et 
I' or igine. 11 en est resulte une litterature encombrante Qui a seu lement 
le merite, assez discutable du reste, de presenter une ample serie de re­
constructions, Que nous ne pouvons pas contröler d' auteurs perdus pour 
nous. Dans beaucoup de cas, il ne s' agit Que de steriles hypotheses. 
D' autres fois, ont a tire des concl usions Qui semblent probables, a re­
garder les materiaux Qui subsistent (P. 24-25). 

Diese bemerkenswerten Worte von Ettore Pai's sagen uns, wie 
schWierig das Problem der Erforschun g der Punischen Kr iege ist. Aber 
obg leich de r Autor selbst ein grosser Skeptiker auf dem Gebiete des 
Stud iums der Quellen ist, welche Nachrichten aus der älteren Zeit bringen, 
so spricht er sich doch im allgemeinen gegen den heutigen Skeptizismus 
und besonders gegen den der deutschen Schul e (S. 5) auf dem Gebiete 
des Studiums der Quellen über die Punischen Kriege aus. Nous ne su i­
vons pas, sagt er, les modernes Quand ils mettent en doute des assertions 
Qui derivent au fond d' auteurs contempora ins des faits. Aber der Autor 
bemerkt indirekt, dass das Problem der Punischen Kriege auch ein Pro­
blem flir die alten Autoren war; D6ja SeneQue et J uvenal sc mo­
Quaient des maHres d' 6colc qui , de Icur temps, discutaient sur Annibal 
et la deuxieme guerre Plmipue. Ces d6bats r6p6tes a travers les siecles 
ont ete reDl'is dc 110S jours par une pl6iade d' ecrivains Qui , avec de 
buts differents, ont critique les narrati ons des anciens (P. 4). 

Diese Zeilen habel! mich veran lasst, end lich diesen Brief zu schre iben, 
wozu ich mich lange nicht entschliessen konnte. Ich tue das jedoch auch 
jetzt mit grosser Unentschlossenheit, denn ich ste lle es mir gut vor, wie 
schwer ein Gelehrter verstanden werden kann , welcher Gedanken aus­
spricht, die ganz neu sind und nicht mit dem angenommenen Vcrfahren 
der Forschung übereinstimmen, welches ein Dogma in seiner Art der heu­
tigen Wissenschaft geworden ist. 'Wie es bekannt ist, hat der Skepti­
zismus auf dem Gebiete der Erforschung der römischen Geschichte nicht 
alle die Resultate ergeben, welche man von ihm erwartet hat. Das 
schwankende Oebä ude steht noch bis jetzt. Noch mehr, die Misserfolge 
des Skeptizismus haben dazu veran lasst zur T rad ition zurückzukehren 
und di eses Gebäude der römischen historischen Wissenschaft soviel als 
möglich zu befestigelI. Der (Jrund diese r im ganzeil gesunden Reaktion 
ist nicht Ilur der, dass die geprüiten Quellen sich dCllnoch als ullgenügend 
er wiesen, um auf ihnen eine dauerhafte ncue Wissenschaft der römischen 
Gcschichte aufzubauen, sondcrn auch der, dass der Skeptizismus 11 ich t 
im m e r Er k I ä r Ull gen g c geh e n hat, welclie dcn Ursprung ver­
schiedener Widcrsprüche in den Quellen überzeu,gelld gcnug erklärt 
hätten. Der Skeptizismus hat auch lIicht die Methode gegeben, welche 
die Quellen svstematiscli durchzusehen helfell und dadurch einen 'vVeg 
zur sicheren Erkcnntnis der römischen Geschichte eröffnen könnte. In 
ll1einen Arbeiten habe ich das zu tun versucht'. Meine Methode ist 
nicht nur eine Methode der Überreste, sondern auch eine chronologische, 
deren 'vVesentJiches, kurz gesa)(t, uns zeigt, dass dieselben Begeben­
heiten und Erzählun.gen in versch iedenen liistoriographien unter ve r­
schiedenen Jahreszahlen in Abhängigkeit von verschiedencn Systemen der 
.I ahrzählung gegcben wurden und dass die Chroniken und überhaupt 
Historiographien später als Material für die kombin ierte liistoriographie 
ohll e genügende Kritik der Quellen dienten, was auch zu der ungeheuren 
KonfUSion dcr Quellen geführt hat, mit welcher dic i1eutige Wissenschaft 
auch nicht defini tiv fertig werden kOl1nte. Diese Schw ier igkei ten erfui1ren 
iibr igens auch die römischen liistoriker selbst. Mögen diejenigen, die 
diesen Brief lesen werden, mich nicht leicht des Ultra-Skeptizisll1us be­
schuldigen und sicll dadurch beruhigen. Es handelt sich um Wesent­
li che res für das gegellwärtige \Vissen, um die Prüfu ng der Quellen vom 
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Standpunkte des historiographischen Parallelismus. Ich verhalte mich auch 
mit Ehrfurcht zu jeder uns von dem grossen Alterhime hinterlassenen 
Zeile und liebe ebenso die Quellen, als das Wertvollste für den Forscher .. 
Aber der Wert der Quellen wird nur dann unermesslicb wachsen, wenn 
wir nicht nur ihren gegenseitigen Wert zu verstehen, s~ndern auch auf 
ihnen noch ein vertiefteres und vollkommeneres Wissen aufzubauen an­
'fangen werden. Man kann nicht in diesem Zustande der Gleichgültigkeit 
verharren, da die Quellen uns nur deshalb zu interessieren aufge'hört haben, 
weil sie für uns hoffnungslos widerspruchsvoll sind'. Auch in den Wider­
sprüchen gibt es einen Sinn, und ihn muss man finden. Nur der fruchtlose 
Skeptizismus ist schrecklich , nicht aber der, der die helle flamme des 
Wissens in der Dunkelheit der historiographischen Wissenschaft anzündet. 
Nicht verneinen im Namen der Verneinung, aber ' durch die Skepsis schaf­
fen, das ist die belebende Grundidee des Skeptizismus. 

, II. Der historiographische Parallelismus, von dem ich soeben ge-
sprochen, bedeutet, dass zwei oder mehr Begebenheiten in verschiedenen 
historiographischen Chroniken unter verschiedenen Jahreszahlen wieder­
gegeben werden, und infolgedessen werden die Begebenheiten in der 
folgenden kombinierten Redaktion als verschiedene angesehen, während 
'sie in Wirklichkeit dieselben Begebenheiten waren. Diese für unsere Zeit 
unmögliche Erscheinung ist für das Altertum sehr möglich, als die Aera 
verschieden bestimmt wurde, verschiedene Berechnungen VOll Tagen im 
Jahre waren u. s. w. Angesichts der Möglichkeit des ·his1oriographischen 
Parallelismus muss die heutige Wissenschaft daher immer mit ihm rechnen, 
besonders, wenn sich in den Quellen ganz unlösliche Widersprüche zeigen. 
Die Ordnung der Aufzählung der Begebenheiten veranlasst auch dazu. in 
diesem Falle doppelte Vorsicht walten zu lassen. 

Wollen wir jetzt zum Beispiele die Punischen Kriege nehmen. Sie 
s ind als der erste, zweite und dritte Krieg bezeichnet. Es ist allerdings 
möglich, dass die.se drei Kriege v,erschiedene Kriege sind, aber angesicht!! 
der zahllosen Widersprüche der Quellen, die sich auf diese Kriege be­
ziehen, ist: es natürlich, die Frage zu stellen: haben wir hier nicht mit dem 
historiographischen Parallelismus zu tun? Die meisten Quellen bestimmen 
den Anfang des ersten Punischen Krieges zwischen den Jahren 488-4903

• 

Es wird angenommen, dass diese Jahreszahlen von der Gründung Roms 
im Jahre 753 gegeben sind. Aber die Sache ist die, dass äiese spätere 
Varronische halboffizielle Berechnung nicht die einzige ' in Rom war, 
sondern in älterer Zeit auch andere Chrono~ogien ex.istierten. Von ihnen 
ist die bemerkenswerteste, welche die Gründung Roms auf eine mehr oder 
weniger der Zerstörung Trojas ' nahe Zeit bezog. V a r r 0 selbst gibt 
diese Chronologie an einer anderen Stelle4

• D ion y s i u s kann auch 
- nicht mit drei Gründungen Roms zu verschiedener Zeit fertig werden; 

eine vor der albanischen Periode, die zweite in der albanischen I;>eriode 
und die dritte die, mit der die späteste römische Chronologie zu tun hat5

• 

Und da entsteht natürlich die Frage: waren nicht die erwähnten Jahre 
des Anfanges des ersten Punischen Krieges in den älteren Quellen nach 
einer anderen auch älteren , Berechnung ge&,eben, woher sie von der spä-
teren liistoriographie genommen worden sind? . 
, Diese Frage hat einen gewissen chronologischen Grund. In der Tat, 

diese Jahreszahlen 488, 489, 490 sind verdächtig. Die Sache ist die, dass 
die Jahre 243, 244, 245 gleichzeitig die Jahre 'der Gründung der Republik 
waren. ' Wenn man beachtet, dass die albanische Periode ebenso lange 
Zeit dauerte (Einheit der PeriOdisation)6, so bekommen wir ,gerade 
488-490 Jahre von der Gründung Roms nach der albanischen und dabei 
älte,ren Chronologie. Die Einheit der Periodisation wird dadurch be­
stätigt, dass wir, wenn wir 243. 244, 245 ihrerseits mit drei Perioden der 
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rein römischen Chronologie multiplizieren, gerade die Zeit der Existenz. 
Roms bis zur Geburt Christi, die Jahre 729, 732, 735 bekommen. Nach den 
Angaben des Cincius Alimentus existierte Rom gerade 729 Jahres. Alles. 
dieses erklärt un~ auch dieses bemerkenswerte historiographische faktum, 
dass der e.rste Friede mit Karthago schon im Jahre 244/245 geschlossen 
w urde9

• Also hätte der erste Krieg mit Karthago schon im Jahre 244/245· 
sein müssen. Da sie jedoch den ganzen Unsinn eines so frühen Krieges zwi­
schen Rom' und Karthago verstehen, so bemühen sich die Quellen, den er-­
wähnten erstell Vertrag als einen Handelsvertrag darzustellen. Allein der 
Inhalt dieses Traktats ist so, dass er gar nicht in die Rahmen -eines so · 
frühen Handelsvertrages und dabei zur Zeit einer republikanischen Revo~· 
lution hineinpasst! o. 

Es ist weiter nicht weniger interessant, die Jahreszahlen 488-490· 
mit dem Anfange des dritten Punischen Krieges im Jahre 605 zu ver­
gleichen1! . Um diese Jahreszahl zu verstehen, muss man beachten, dass 
die oben, erwähnten Jahreszahlen ' 488-490 nach der Sonnen rechnung 
gezählt sind. Diese Bere.chnung ist jedoch die spätere. Die ältere Zeit­
rechnung wurde 'nach Mondmonaten berechnet, indem man als Rechnungs­
einheit zehn Monate zählte12

• Bei dieser Mondrechnung haben wir etwas, 
mehr als dreihundert Jahre, welche im ganzen 243-245 Sonnenjahren· 
entsprechen1lf. Also entsprechen 488-490 Sonnenjahre 605-608 Jahren 
der Mondrechnung. Und so kann man, ohne ein Prophet zu sein, sagen, 
dass die Jahre "605-608 auch Jahre des Punischen Krieges sein müssen. 
Das Gesagte wird nicht, nur dadurch bestä tigt, dass Alba 300 Jahre exi­
stierte l 4, und dass wir folglich nach dieser Berechnung bei Einheit der 
Periodisation für zwei Perioden 600 Jahre haben, sondern auch dadurch, 
dass nach demselben V a r r 0 Rom ungefähr 1200 Jahre vor Chr. G. ge­
gründet wurde15, was gerade wieder für vier Perioden wirKlich 1200 Jahre 
ergibtl". Es gibt auch noch einen anderen Beweis für die Identität von 
243-245 Jahren mit 300-305 Jahren. Die Sache ist die, dass die ersten' 
hundertjährigen Spiele im Jahre 245, sow'ie auch im Jahre 305 stattfanden17

• 

Aber es ist nicht wunderbar, dass wir bei diesem chronologischen Pa­
rJlllelismus auch hUijdertjährige Spiele gerade wieder im dritten Punischen 
Kriege, nämlich im Jahre 605 haben (L i v. E p. 49) . Damit stimmt auch 
dieses teilw eise überein, dass im Jahre 490 auch er s te S pie I e orga~ 
nisiert wurden, ' obgleich sie, es ist wahr, nicht hundertjährige, sondern 
Gladiatorspieie . genannt wurden (Val e r. M a x, 11. 4, 7; Li v. E P. 16) .. 
Es ist interessant zu ) emerken , dass diese Spiele kein anderer organisiert, 
als wieder Junius Brutus (L i v. E p. 16, cf. Ce n so r, in. 17, Z 0 s im. III, 
p. 668)18. . 

"I. Wen den wir uns je t z t dem z w e i t e n P uni s c h e n 
Kr i e g e zu. Sein Anfang wird durch die Jahreszahlen 534-536 be- -
zeichnetI". Wie soll man diese Jahreszahlen verstehen? Wollen wir zuerst 
bemerken, dass zwischen dem Anfange des ersten und zweiten Punischen 
Krieges durchschnittlich 46 Jahre vergangen waren20

• Die Römer gingen 
nicht nur von einer Periode von 300 Mondjahren, sondern auch von einer 
Periode von 330 Jahren aus21 • . Wenn wir diese Mondjahre in Sonnenjahre 
verwandeln, so bekommen wir für eine Periode 267 Jahre (s. Tafel II) 
und für zwei Perioden 534 Jahre, d. i.. ein'en Unterschied von 23 Jahren. 
(267-244) und für zwei Perioden von 46 Jahren. Folglich hat man Grund 
anzunehmen, dass der z w e i t e Punische Krieg chronologisch derselbe 
erste Krieg ist, der nach demselben Massstabe der Zeitrechnung gegeben 
ist, nur mit dem UnterschIede. dass nicht eine Periode von 300 Mond­
jahren, .sondern von 330 Mondjahren genommen worden ist. Damit stimmt 
das überein, dass die Römer ein Jahrhundert nicht nur von 100 Jahren, 
sondern auch von 110 Jahren zähIten22

• Daher stammen besonders die 
Schwierigkeiten mit dem zweiten Punischen Kriege (cf. Li v. Ep. 49 : 602 
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für den Beginn des 11. Pun. Krieges). Und obgleich Seneka und Juvenal 
über die Skeptiker spotteten,- so hat augenscheinlich do C; h nicht immer der­
jenige recht, der lacht. 

IV. Wollen wir jetzt zu der Betrachtung der frage von der Dauer 
der Punischen Kriege übergehen. - Der erste Krieg dauerte 24 ,Jahre23 • 

Wir wollen uns jedoch erinnern, dass der Unterschied in den Chronologien 
des Cincius Alimentus und Varros auch 24 Jahre betrug (753-729). Wie 
soll man das erklären, dass das, was nach einer Chronologie anfing, nach 
der anderen Chronologie auch, aber um 24 Jahre später. anfing. Stellen 
Sie sich jetzt die Lage der Historiker der kombinierten Redaktion vor, 
welche in den Chroniken Hinweise auf den, Punischen Krieg im Jahre 490 
und im Jahre 513 fanden (cf. Li v. 30, 44). Eins von beiden: entweder 
waren zwei Kriege oder 'ein Krieg der 24 Jahre dauerte. Da die Beweglich­
keit , der chronologischen Jahreszahlen auch auf den Krieg in anderen 
Jahren dieser 24-jährigen Periode hinwies, so war es logisch, richtig zu 

, folgern, dass der Krieg während des ganzen Zeitraumes geführt wurde, 
und das um so mehr, da sich in die Länge ziehende Kriege nicht nur dem 
Ruhme Roms, sondern auch der Macht der Gegner entsprachen. - Weiter 
wurden für die Dauer des z w ei te n Pu ni s c h e n Kr i e g e s 17 Jahre 
(553-536) bestimmt24

• Wenn wir wieder mit derselben Erscheinung des 
chronologischen Parallelismus zu tun haben, so müssen folglich beide 
Jahreszahlen mit dem Punischen Krieg auch in diesen Jahren nach ver­
schiedenen Chronologien zusammenfallen. Wirklich auf einen Unterschied 
von ungefähr 17 Jahren wird in den Quellen in vielen fällen hinge­
wiesen25

• Dieser Unterschied verdankt sein Entstehen auch der Um­
rechnung von 300 Jahren, wenn man im Mondjahre nicht 295 Tage (na­
türliches Mondjahr), sondern 304 Tage (Civil-Mondjahr) rechnet26 • für 
,eine Periode wird das einen Unterschied von ungefähr 8 Jahren und für 
zwei ' von ungefähr 16 Jahren ergeben27 • - Was endlich die Dauer des 
dritten Punischen Krieges betrifft, so wird die kleine Zeitperiode von 
3-4 J ahren28, als Erscheinung des chronologischen . Parallelismus 
Oustrum)2D, am besten dadurch bewiesen, dass die hundertjährigen Spiele 
nach einigen Chronologien im Jahre 605 tInd nach anderen im Jahre 608 
gefeiert wurden30

• folglich muss in der kombinierten Redaktion der Krieg 
unvermeidlich im Laufe des Zwischenraumes zwischen diesen J ahres­
zahlen gerechnet werden. Die Existenz dieses Unterschiedes von 
3-4 Jahren wird auch dadurch bestätigt, dass man rechnete, drei bis 
vier Jahre seien von der Zerstörung Trojas bis zur Ankunft des Aeneas 
in Italien verstrichen, wo er Rom gründete. Also entspricht die Chrono­
'Iogie , des Jahres 605 dem Anfange der Gründung Roms mit der A'nku,nft 
·des Aeneas in Italien und die Chronologie des Jahres 608 der Zeit der 
Zerstörung Trojas. Dasselbe muss man auch in bezug auf die 7-8 Jahre, 
'als Basis der Berechnung der Dauer des ersten Krieges (24 Jahre) und 
,des zweiten (17 Jahre), sagen: Nämlich, nach anderen Chronologien Kam 
Aeneas erst 7-8 Jahre nach der Zerstörung Trojas in Italien an. 

V. Alles oben Dargelegte führt zu der frage: wie viele Punische \ 
Kriege waren? Die Historiker der kombinierten Redaktion zählten ihrer 
drei (heilige Zahl). aber auch mit dieser. Zahl konnten weder die r~mi­
·schen Historiker, noch die heutigen forscher gut fertig werden. Um diese 
Zahl. beizubehalten, musste man eine ganze Reihe anderer Verträge mit 
Karthago auf Rechnung· überhaupt irgend welcher Verträge eintragen. 
In einigen fällen sind doch Widersprüche des logischen Versuches der 
Anpassung der Verträge an die Punischen Kriege nachgeblieben. So 
wurde der friede mit Karthago im Jahre 513 (L i v. XXX, 44, 1) und im 
Jahre 53'6 ' (Orig. IV, fr. 84 Pet er ) geschlossen. Es sind jedoch Hinweise 
darauf vorhanden, dass ein friede mit Karthago auch im Jahre 517 ge-

25 



schlossen worden ist (B e I 0 c h, Seite 308), und das fällt teils damit. 
zusammen, dass im Jahre 518 auch hundertjährige Spiele ge- ' 
feiert wurden. Demselben chronologischen Parallelismus zufolge haben' 
wir einen Hinweis auf den frieden mit Karthago in den Jahren 476 
(P e r s. 13), 411 und 406. Besonders interessant ist das Jahr 411. 
Dieses Jahr wurde zum Jahre der Absendung einer Gesandtschaft der 
Karthager mit Goldgeschenken nach Rom (L i v. 7, 38). Jetzt ist es ver­
ständlich, dass demselben chronologischen Parallelismus zufolge der 
friede mit Karthago auch im Jahre 406 geschlossen wurde. Hier ist wie­
der ein Unterschied von einem lustrum l Die Analogie zwischen den 
Jahren 605-608 des dritten Punischen Krieges und. den Jahren 406 und 
411 fällt in die Augen. Es ist wahr, wir haben hier einen Unterschied von 
200 Jahren. Sein Ursprung ist schon von mir erkllärt worden. 300 Mond­
jahre von 304 Tagen in jedem ergeben 250 Sonnenjahre Ü. Tafel I); folglich 
haben wir für vier Perioden von der Zerstörung Trojas zweihundert Jahre. 
Deshalb sind die Jahre 406 und 411 Jahreszahlen der Chronologie ohne 
die erwähnten zweihundert Jahre, während ,die Jahreszahlen 605 und 608· 
zu der Mondchronologie gehören. DUrch den chronologischen Paralle­
lismus werden auch die Sc h wie r i g k e i t e n mit der Be r e c h -
nun g der Ver t r ä gern i t Kar t hag 0 e r k I ä r t. So, z. \3'. , hält 
Li v i u s den frieden für den dritten, der im Jahre 448 geschlossen 
worden ist {L i v. 9, 43). folglich hätte der dritte Krieg in diesem Jahre 
stattfinden müssen, der zweite im Jahre 411 und der erste im Jahre 406. 
Nach anderen Quellen dagegen wurden von sechs Verträgen mit Karthago: 
drei in den Jahren 476, 513 und 517 und noch drei in den Jahren 411, 406 
und 245 geschlossen (B e I 0 c h, S. 308). D iod 0 r. dagegenen hält den 
mit Karthago im Jahre 407 geschlossenen frieden für den er s t e ,n 
(16, 69, I, im Jahre 406 nach der Va r r 0 ni sc h e n Berechnung). 

' VI. Indem ich meinen Brief beendige, werde ich mir erlauben, noch 
einige Tafeln zur grösseren Anschaulichkeit der von mir entwickelten 
Ged-anken über die Punischen Kriege zu geben, Tafeln, die dabei auch eine' 
rein methodologische Bedeutung haben. -

Tafel I. Tafel 11. 

c ~ I c !! . 
u .d C u .d 

ci ci .. = u c .. = u ~ '6' .. u = ] u .. ' u = = .. 
~ f-o .. 

~ 0 f-o " 0 ~ ] li ~- =? :: f-o .d ""- :E '" ~ :1:: ..c '" ~ .... '" '" '" '" '= '" ~ ~~ = .... :6-_[<) '" u 0<) u u 0<) u .... 
= <" " " = .... " " " = = " 0 " " " " " " 0 0 0 0 0 ~ 
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300 242 J. 110 T. 250 J. 330 266 J. 200 T, 275 J. 
600 484 J. ~20 T. 500 ]. 660 !i33' ]. 35 T. !i50 J. 
605 488 J. 234 T. 504 J. 54 T. 664 536 J. 110 T. !i53 J. 118 ,'f 
608 490 J. 169 T. 506].236 T, 

Wir haben oben gesehen, dass der Anfang des ersten Punischen 
Krieges aus verschiedenen Gründen auf die Jahre 488- 490 fällt, und dass 
diese Jahre den Jahren 605-608 des dritten Punischen Krieges ent­
sprechen. Die Tafel I rechtfertigt meine These von dem chronologischen 
Parallelismus vollkommen. Noch mehr, wen.'1 man auch die Tage be­
achtet, so fällt der Anfang des Krieges auf die Jahre 491 und 489. Darum 
ist Gell i u s nicht ohne Grund vorsichtig, wenn er sagt, dass der Anfang" 
des Krieges beinahe auf das Jahr 490 fällt (17, 21). Sol i n u s" gibt das. 
Jahr 489. Weiter erklärt uns die Tafel lauch jenen Unterschied von 
8 .Jahren (250-242), welcher für zwei Perioden einen Zwischenraum von 
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16 Jahren, für drei von 24 Jahren und für vier von 30 Jahren ausmacht. 
Die Sache ist die, die Römer rechneten das Jahr 354 Tagen und später 
365 Tagen gleich. Diejenigen, welche dennoch darauf bestehen werden, 
dass das zehnmonatliche Mondjahr von 295 Tagen ein Unsinn ist, mögen 
beachten, dass die Römer selbst klare Zeugniss.e von der Exist.enz des -
zehnmonatli.chen Jahres bei ihnen geben. und dass sie deshalb mit ihm als 
mit einem Pakturn ihrer Historiographie und Chronologie rechnen IVussten. 
Die Tafel 11. erklärt uns erstens, warum für den' Anfang des zweiten Krieges 
das Jahr 534 genommen wurde .(0 r 0 s. 4, 14), und warum wieder nach 
Gell i u s der Krieg ungefähr im Jahre 533 (17, 21, 45) anfing. Aber was 
besonders 'auf der gegebenen Tafel in Erstaunen versetzt, ist dieses, dass 
das Ende des Krieges auf das Jahr 553 fällt ; als der friede mit I)arthago 
geschlossen wurde (P 0 I y b. 15, 18; Li v. 30, 43, vergl. 44). Also ist 
ei> klar. dass beide Jahreszahlen de'r Jahre 536 und 553 zweien Chrono­
logien genau entsprechen. Was das Jahr 664 betrifft, so ist mit ihm auch 
der An fan gei n e s K r i e g e s verknüpft (Bellum Marsicum); da es 
für die erwähnten Historiker augenscheinlich klar war; dass man doch 
mit . Karthago nicht nach seiner Zerstörung im Jahre 608 Krieg führen 
kann.. Vgl. 551 für den Beginn des PhiIip. Krieges (L i v . 31, 5; Leu z e, 
293). Augenscheinlich sind die Jahreszahlen der römischen Kriege ver­
lor en gegangen. Was die Berufung auf die Glaubwürdigkeit der Nach­
richten betrifft, welche auf den Autoren gegründet sind, die den Kriegen 
nahe standen, so muss man im Auge behalten, dass die Lebenszeit dieser 
Personen bei der Veränderlichkeit der römischen Chronologie auch vor 
allem einer Prüfung vom Standpunkte desselben Parallelismus bedarf. Erst 
nach dieser vorbereitenden Arbeit kann man sagen, was Wahres von der 
Geschichte der Punischen Kriege von dem,' wie sie uns von -der römischen 
Geschichte gegeben werden, nachbleibt. 

Ich denke. die Historiker müssen ein gewisses Gefühl der Befriedi­
gung bei dem Gedanken empfinden, dass die ' heutige Wissenschaft endlich 
an die Aufklärung der dunkelsten Seiten der römischen Historiographie 
geht. Um den Historikern die weitere Arbeit auf dem Gebiete der Ge­
schichte Roms zu erleichtern, möchte ich ihnen empfehlen, wenigstens die 
römischen Tafeln von W i I hel m fis c her (Altona 1846) -zu benutzen. 
Ich bin überzeugt, dass ein forscher, der also an die Revision der Quellen 
herantritt, grosse Befriedigung fühlen wird. 

. Anmerkungen. 
1. La cite Quiritaire (Riga 1923), La cite populaire (R. 1924), Chro­

nologie et historiographie de Rome (R. 1925); Les XII tables au point de 
vue de la chronologie de Rome et de son calendrier (R. 1926). Alle diese 
Arbeiten sind in der form besondere Abdrücke aus den Annales Universita­
tis Latviensis herausgegeben; die letzte mit einer besonderen Numeration; 
Romulus et Jesus Christ (R. 1926); Das zehnmonatliche Jahr (R. 1927); 
Die Zeitrechnung (R. 1927), Von Adam bis zu J.- Christo (-R. 1927). Alle 
diese Arbeiten gehören zu der Serie Epistolae et logistorici (R. 1926--1921., 
NQ 1-7). 2. Das Gesagte bezieht sich hauptsächlich auf die Historiker, we)­
ehe, sich für Rom des 7-4 Jahrhunderts v. Chr. G. zu interessieren, auf­
gehört haben. 3. Beinahe das Jahr 490 (G e 1l. N. A. 17, 21; Pol y b. I, 
45), 488 (L i v.' 31, 1); 488 (D ion y s, 1, 8); 489 (S 0 I in u s); L e if z e, 
R. J ahrz. 185, 216, 293-. Cf. fis ehe r, RÖm. Zeittafeln (1846). 4 .. Siehe 
bei GeIl. 1,16,3; Rom. et J.- Chr. p. 3. 5. Dionys. I, 73; Les XII 
tables, 19. 6. Chron. 22; 33; 37; 59; Les XII tabl s § 1-4. 7. Die 
Mondrechnung von 300 Jahren war die ältere; siehe auch Chron. Tafel XVII 
und Les XII tables .~l. 8. Chronol., Tafel V. 9. Pol y b. III, 24; Bel 0 c h. 
R. G., S. 308; Ed. M e y er, Kl. Schriften H, 296. 10. Vergl. Bel 0 c h, 
S. 309. 11. A p p i an. Punic. c. 75, cf. Li v. Ep. 49. 12, Epistolae 
NQ 6- 7. 13. Chron. tab. XVI-XVIII; Les XII tables, tab. IV-V. 14. Les 
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XII tables, ..3-4. !'5. Anmerk. , 4; Les XII tables, 17. 16. Les XII table~ 
4 und 17. 17. C e n s 0 r in. 17, 10. 18. Siehe Chron. tab. I. 19. Das Jahr 
53:; (S 0 I i n. c. 2), 534 (0 r 0 s. IV, 14); mit heiden stimmt über ein 0 e 'lI. 17, 
21, 45); 536 (Liv. XXI, 39, 45-46, Ii 0 I z a p f e I, R. Chr. 41; d. Leu z e 293); 
fischer I. c. S. 87; Orig. IV fr. 84 Peter (Beloch 308)'. 20. 536--490 
=46 ; 534-490=44. 21. Les XII tables, 15 4 und § 21. 22. Chron. 12 und 36~ 
23. Orig. IV fr. 84 Peter, Zona,. VIII, 17, p. 399. 24. Polyb. XV, 18; 
Li v. XX X, 43, 44, Eu t r 0 p. III, 23. Der Krieg endigte auch mit Spielen 
(ludi romani, Li v. 34, 4). 25. Chron. 47 und tab. XlVI. 26. Chron. § W. 
27. Chron. tab. XVI-XVIII, XIV1. Es ist hier interessant zu bemerken, 
dass nach Li v i u s (31 , 1) seit der Zeit des Anfanges des ersten Puni­
schen Krieges bis zum Ende des zweiten 63 Jahre vergangen waren. 
(Ii 0 I z a p f e I, R. Chr. 41) . Von dem Ursprung des Intervalls von 
60 Jahren siehe Chron. § 15. In der Tat, 305-242/5=63/ 0. 28. A p p i an. 
Punic. c. 127. Li v. ep. 51 (im Jahre 607). 29. Chron. tab. XXIV. 
30. C e nsorin. 17, 11 (Piso, Oellius, Cassius): das Jahr 608; 
Varro, Livius (bei Censorin. 17,11): das Jahr 605. 31. Siehe 
Les XII tables: tab. XXIV. 
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